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TAGESZEITUNG der Sowjet deutschen
Bevölkerung Kasachstan»

Herausgvgeben 
von „SOZIALIST IK KASACHSTAN

Republik am Vorabend ihres Jubiläums „Mit der Sowjetunion 
für immer“
Ansprache Ludvik Svobodas bei der Truppenparade 
in Karlovy Vary

Der ruhmreiche Weg 
Sowjetkasachstans

FESTABEND IN MOSKAU
Dem 50. Jahrestag der Kasachi- 

sehen SSR und der Kommunisti­
schen Partei der Republik war ein 
Festabend der Vertreter der Werk­
tätigen der Hauptstadt gewidmet, 
der am 18. August In Moskau, Im 
Säulensaaf des Gewerkschattshau- 
ses stattfand.

Die Versammelten empfingen 
aufs wärmste die Delegation der 
Werktätigen Kasachstans mit dem 
stellvertretenden Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR S. B. Nljasbe- 
kow an der Spitze;

Der Sekretär des Moskauer 
Stadtkomltces der KPdSU A. P. 
Schaposchnikowa beglückwünschte 
Im Namen des Moskauer Stadtko­
mitees der Partei. Vollzugskomitees 
des- Moskauer Stadtsowjets, des 
Vorstands der Unionsgesellschaft 
„Snanlje", Im Namen aller Mos­
kauer aufs wärmste und herzlichste 
das Zentralkomitee der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, das 
Präsidium des Obersten Sowjets, 
den Ministerrat der Republik und 
das gesamte kasachische Volk 
zu dem denkwürdigen Datum.

Die Abgesandten des Brudervol­
kes wurden von der Spinnerin des

Dem großen Lenin— [ 
von den Werktätigen 
Kasachstans

ALMA-ATA. (KasTAG). Die in 
Moskau weilende Delegation der 
Werktätigen Kasachstins. mit dem 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachiscncn 
SSR S. B. Nijasbekow an der 
Spitze, besuchte am Morgen des 
18. August das Mausoleum des 
Begründers der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates W. I. 
Lenin und legte einen Kranz nie­
der. Auf den roten Eândern des 
Kranzes steht die Aufschrift „Wla­
dimir tljftsch Lenin von den We-k. 
tätigen der Kasachischen Soziali­
stischen Sowjetrepublik."

Die Delegation legte auch einen 
Kranz am Grab des Unbekannten 
Soldaten nieder.

An der Kranzniederlegung nah­
men teil: der Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans S. N. Ima­
schew. die stellvertretenden Vor­
sitzenden des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR B B. Bultrikowa, 
K. K. Kctebajcw und andere Mit­
glieder der Delegation. Zusammen 
mit ihnen waren der Sekretär des 
Moskauer Stadtkomitees der 
KPdSU A. P. Schaposchnikowa, der 
stellvertretende Vorsitzende des 
Vollzugskomitees des Moskauer 
Stadtsowjets N. T. Sisow, der 
stellvertretende Vorsitzende des 
Vorstands der Uriioisgesellschalt 
„Snanije" W. P. Massiin und ande­
re verantwortliche Mitarbeiter des 
Moskauer Stadtkomitees der Par­
tei und des Moskauer Stadtsowjets.

Im Zentralkomitee 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, 
dem Präsidium 
des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

Das Zentralkomitee der KP 
Kasachstans und das Präsi­
dium des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR fuBten 
den Beschluß» eine gemeinsa­
me Festsitzung des Zentral­
komitees der Kommunisti­
schen Partei und des Ober­
sten Sowjets der Kasachi­
schen SSR unter Teilnahme 
der Vertreter der Partei-, So­
wjet- und gesellschaftlichen 
Organisationen und der So­
wjetarmee. gewidmet dem 50. 
Jahrestag der Kasachischen 
Sozialistischen Sowjetrepu­
blik und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, am 
28. August 1970 In der Stadl 
Alma-Ata. im Palnst .»Wladi­
mir Illltsch Lenin'1 durchzu­
führen.

F.-E.-Dsershinski-Kombinat „Trech- 
gornaja manufaktura ' Deputierter 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
W. M. Papugina, dem Rektor des 
Moskauer Bcrgbaulnstituts, korres­
pondierendem Mitglied der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR W. W. Rshewski aufs 
wärmste begrüßt.

Der Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans S. N. Imaschew über­
mittelte Im Namen des Zentral­
komitees der Kommunistischen Par­
tei der Republik, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasacni- 
schen SSR und des Ministerr.its 
der Kasachischen SSR, im Namen 
des gesamten kasachischen Vol­
kes den Werktätigen Moskaus ei­
nen herzlichen Brudergruß. Heute, 
von dieser hohen Tribüne aus, sag­
te er. sprechen wir unserem äfie- 
ren Bruder — dem großen russi­
schen Volk —. allen Brudervölkern 
unseres Landes tiefsten Dank aus 
für alles, .was sie für das Auf­
blühen So'wjetkasachstans geleistet 
haben und leisten. Wir bringen un­
sere innige Liebe und Treue der 
großen Partei der Kommunisten 
zum Ausdruck, nach deren Willen, 
und unter deren Leitung Dutzen­
de Völker, darunter auch das ka­
sachische Volk, auf den breiten

Auszeichnung 
für heldenmütige Arbeit

ALMA-ATA. (KasTAG). Festlich 
sah am 18. August das Abai- 
Opernhaus aus. In festlicher 
Atmosphäre wurde hier auf einer 
starkbesuchten Versammlung der 
Bauleute dem Kollektiv des mit 
dem Boten Arbeitsbanner ausge­
zeichneten Unionstrusts „Kasach- 
transstroi" die Gedenkfahne des 
ZK der KP Kasachstans, des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, des Ministerrats 
der Republik und des Kasachstaner 
Gewerkschaftsrats überreicht.

Mit dieser Auszeichnung wurde 
das führende Kollektiv für den gro. 
Ccn Beitrag zum kommunistischen 
Aufbau, für die besten Ergebnisse 
in der Einlösung der sozialisti­
schen Verpflichtungen zu Ehren 
des 50 Jahrestags der Kasachi­
schen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans gewür­
digt. Von ihm wurde vieles zur 
Entwicklung und Rekonstruktion 
der Kasachischen Eisenbahn ge­
tan. Es wurde die Stahlstrecke Mo- 
intv — Tschu gebaut, die den Nor­
den und Süden der Republik ver­
bunden hatte. Man hatte Eisen­
bahnlinien Tschulaktau — Aksai 
Koktal — Shanatas. Shanatas — 
Karjemaia gelegt, die es ermög­
lichten. mit der Erschließung des

Im Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans

und Ministerrat der Kasachischen SSR

Über die Verleihung der Staatspreise der Kasachischen 
SSR auf dem Gebiet der Literatur, Kunst und 
Architektur für das Jahr 1970

Dax Zentralkomitee der KP Kasachstans und der 
Ministerrat der Kasachischen SSR haben den Vor­
schlag der Kommission lür Staatspreisc der Kasachi­
schen SSR auf dem Gebiet der Literatur. Kunst und 
Architektur beim Ministerrat der Kasachischen SSlt 
erörtert und beschlossen, die Staatspreise der Kasa­
chischen SSR für das Jahr 1070 zu verleihen:

Auf dem Gebiet der Literatur — den Abul- 
preis an:

Anow (Iwanow) Nikolai Iwanowitsch — für den 
Roman „Wyborger Seite" und für das Buch „Legende 
von Kaschira";

Mutrepow Gablt Machmudowitsch — für das Buch 
„Einmal und fürs ganze Leben";

Maulenow Syrbal — für die Gedichtbände „April­
regen". und „Roter Wachholder";

Muldagalljcw Dshuban — für den Gedichlban.i 
„Sprengung der Fesseln".

Auf dem Gebiet der bildenden Künste und 
der Architektur — den Tsch.-Wnllchanow- 
prcls an:

Naursbajew Cliaklmahan ismachanowltseh—Bildhau­

er, und Wallehanow Schota Jedrlssowltsch, Archilek- 
tor, — für das Tschokan-Walichanow-Denkmal 
in Alma-Ata;

Sldorkln Jewgeni Matwejewitsch — für die Serie 
von Graphiken „Die Aksakals". „Naswai 
„Teestube", „Letzte Strahlen". „Erwartung" und die 
Illustrationen zum Roman „Abai” von M. Auesow.

Auf dem Gebiet der Bühnenkunsl und 
Filmkunst — den K.-Balsseitowaprels an:

Surlabajew Muljuk — für die Darstellung der Rolle 
W. I. Lenins;

Koshamkulow Serail — für die Darstellung der Rol­
le des Arbeiters Korobow im Stück „Lenin im Jahre 
1918" von A. Kapier im Kasachischen Staatlichen Aka­
demischen Auesow-Drama-Theatcr.

Auf dem Gebiet der Musik und des Konzer­
tierens — den Kurmangasypreis an:

Sbubanowa Gaslsa Aehmetowna — für die Musik 
zum Ballett „Hiroshima",

Weg des wirtschaftlichen und kul­
turellen Erblühens gekommen sind.

S. N. Imaschew erzählte über 
den ruhmreichen Weg, den die Ka­
sachische SSR in 50 Jahren zu­
rückgelegt hat. Allein in den letz­
ten Jahren sind in der Republik 
über I 200 neue Industriebetriebe 
und Werkhallen in Betrieb gesetzt 
worden.

Wie in allen Bruderrepubliken 
ist auch in Kasachstan die von 
W. I. Lenin schon in den ersten 
Jahren der Sowjetmacht aufgewor­
fene Aufgabe der „riesigen Steige­
rung der Kultur" erfolgreich ge­
löst. Heute lernen in den allge­
meinbildenden Schulen der Repu­
blik über 3 Millionen Kinder. In 
der Volkswirtschaft der Kasachi­
schen SSR sind über 635 000 Fach­
leute mit Hochschul- und Fachmit­
telschulbildung tätig.

Als der Redner über die Völker­
freundschaft als mächtige Trieb­
kraft der sozialistischen Gesell­
schaft sprach, erinnerte er an die 
Worte des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU L. I. Breshnew: 
„Die Einheit des multinationalen 
Sowjetvolkes ist fest wie Diamant. 
Wie der Diamant mit der Vielfar­
bigkeit der Kanten blitzt, so fun­
kelt auch die Einheit unseres Vol- 

größten im Ljyidc Phosphoriten­
beckens von Karatau schneller zu 
beginnen. Der Bau der Eisenbahn 
Balchasch — Sajak wird vollendet, 
die sich am wüstenähnlichen nörd­
lichen Balchaschufcr entlang 
über mehr als 200 Kilometer zieht. 
Sie eröffnet den Weg für den 
reichen PolimetallrohstofT des Vor­
kommens von Saiak, wo laut Di­
rektiven des XXIII. Parteitags der 
KPdSU ein großer Bergbaubetrieb 
gebaut wird. Diese unterirdische 
Naturschatzkammer wird zu einer 
neuen Rohstoffbasis der Risscnkup- 
ferschmclze in Balchasch werden.

Von den Transportbaulcuten wur­
den 440 000 Quadratmeter neuer 
Wohnungen, viele Objekte sozial- 
kultureller Bestimmung errichtet. 
Die Republikhauptstadt schmück­
ten der vom Trust gebaute Gebäu­
dekomplex der Forschungsinstitute 
der Akademie der Wissenschaften, 
der Sportpalast, das Gebäude des 
russischen Schauspielhauses, der 
Palast der Pioniere und eine Reihe 
anderer Objekte.

Der Vorsitzende des Minister­
rats der Kasachischen SSR B. A. 
Aschimow, der die Gedenkfahne 
einhändigte, begrüßte herzlich im 
Namen des ZK der KP Kasach­
stans. des Präsidiums des Obersten

2u Ehren des

50.^
Jahrestages der 
Kasachischen SSx und 
derftmrnijnistischen 
Partei Kasachstans

kes durch d.e Vielfalt der Nationa- 
litäten. aus den es besteht, und 
von denen eine jede ein reiches, 
inhaltsreiches, freies und glückli­
ches Leben führt."

Ferner verweilte der Redner auf 
der Tätigkeit der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, die zusammen 
mit der Republik ihr 50. Jubi­
läum begeht.

Die Werktätigen der Kasachi­
schen SSR haben den Wettbewerb 
für einen würdigen Empfang des 
XXIV. Parteitags der KPdSU 
entfaltet, stehen mit großem Elan 
auf der Arbcitswacht zu Ehren des 
Parteitags.

Der Festabend schloß mit einem 
großen Konzert der Meister der 
Kunst Kasachstans und Moskaus 
ab.

(TASS)

Sowjets der Kasachischen SSR. des 
Ministerrats der Republik und des 
Kasachstaner Gewerkschaftsrats die 
Arbeiter. Ingenieure. Techniker 
und Angestellten des Trusts zur 
hohen Auszeichnung. wünschte 
ihnen neue Arbeitserfolge.

Herzlichen Dunk für die hohe 
Einschätzung ihrer Arbeit brachten 
zum Ausdruck der Bauleiter der 
Bauvcrwaltung Nr. 201 M. S. Saki­
row, die Vcrpulzcrin-Anstreiche­
rin der Tschimkcnter Bauvcrwal- 
tung Nr. 207 R I. Skorodumowa, 
der Brigadier der Bewehrungsar­
beiter des Bau. und .Montagezugs 
Nr. 335 W. J. Nikolajenko. der 
Leiter des Trusts „Kasachtrans- 
stroi" M. T. Kasybckow. Sie ver­
sicherten. daß das Kollektiv der 
Bauarbeiter auch mit den neuen 
Aufgaben zurcchlkommen wird.

Herzlich begrüßten der Leiter 
der Kasachischen Eisenbahn G. W. 
Winogradow, Vizepräsident der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR D. W. Sokolski 
die Schaffenden des Trusts.

Auf der Versammlung wurde ein 
Grußschreiben an das ZK der 
KPdSU, das’Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und den 
Ministerrat der UdSSR angenom­
men.

PRAG. (TASS). Aul dem Flugplatz in Karlovy Vary fand am 18. 
August eine Parade von Truppenteilen der tschechoslowakischen Volks­
armee und der Zentralen Gruppe der Sowjettruppen statt, die an den 
gemeinsamen Übungen teilgenommen haben.

An die Teilnehmer der Truppen­
parade richtete der tschechoslowa­
kische Staatspräsident Ludvik Svo­
boda eile Ansprache. Er beglück­
wünschte herzlich im Namen des 
ZK der KPTsch die tschechoslowa­
kischen und sowjetischen Militär­
angehörigen zu dem érfolgrcicnen 
.Abschluß der komplizierten Übun­
gen. Die Soldaten und Offiziere 
beider Armeen, betonte der Prä­
sident, demonstrierten einen ho­
hen Stand der politischen und Ge­
fechtsausbildung. Das Manöver 
zeigte, daß die tscheclioslowakisc.ie 
Volksarmee die Aufgaben richtig 
erkennt, die ihr das Juniplenum des 
ZK der KPTsch gestellt hat. Durch 
die vorbildliche Ausführung der 
Kampfaufgaben demonstrierte die 
tschechoslowakische • Volksarmee, 
daß sie gut ausgebildet politisch 
bewußt und den Prinzipien, des 
proletarischen Internationalismus 
und des sozialistischen Patriotis­
mus treu ist Die Übungen zeig­
ten, daß d e tschechoslowakische 
Armee Schulter an Schulter ' mit 
der Sowjetarmee steht die ihr mi­
litärisches Können lernt und ihre 
reichen Kampferfahrungen aus’- 
wertet.

Die imperialistischen Kreise im 
Ausland und die Feinde des So­
zialismus innerhalb des Landes,

Iranische Parlamentarier In Moskau
MOSKAU. (TASS). Eine parla­

mentarische Delegation frans un­
ter Leitung des Vorsitzenden des 
iranischen Parlaments Abbolla Ria- 
zi, ist auf Einladung des Obersten 
Sowjets der UdSSR zu einem offi­
ziellen Besuch in Moskau eince- 
troffen.

GEBIET SWERDLOWSK. Die KoUeklhe vieler 
Betriebe von Msbnl Tagll haben die Initiative der 
Moskauer — die Arbeltswacht zu Ehren des bevor­
stehenden Parteitags anzutreten — mit großer Begei­
sterung aufgegriffen.

Die Walzwerker des Schienen- und Trägerwalzwcrk« 
de* Hüttenkombinats „W. 1. Lenin" zu Mshnl Tagll 
haben, zu Ehren des bevorstehenden XXIV. Parteitags

Historikerkongreß in Moskau
MOSKAU. (TASS). Gesell­

schaftswissenschaften und Mathe­
matik — dieses Thema wur.de auf 
dem internationalen Hlstorlkerkon- 
greß In Moskau Gegenstand einer 
breiten Diskussion.

Wie /Akademiemitglied Isaak 
Minz auf einer Pressekonferenz 
bekannt gab. diskutierten seit den 
letzten 2 Tagen die Wissenschaftler 
aus den USA. Frankreich. Schwe­
den. der Bundesrepublik Deutsch­
land. Österreich, den Niederlanden, 
der Sowjetunion und anderen 
Staaten eingehend über die Mög­
lichkeiten der Anwendung mathe­
matischer Methoden und des Ein­
satzes von Computern In der Ge­

führte Ludvik Svoboda weiter aus. 
haben nicht wenig Mühe darauf 
verwendet, die Kampffreundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen der 
tschechoslowakischen und der -so­
wjetischen Armee zunichte zu ma­
chen. Sie wußten, daß dies die 
Kraft der Armee der CSSR und 
ihre Fähigkeit, die sozialistische 
Heimat zu verteidigen, stark unter­
gräbt. Die tschechosiowakiscien 
Militärangehörigen durchkreuzten 
aber die Pläne der Feinde des So­
zialismus; Sie erwiderten den Fein­
den mit den Worten von Element 
Gottwald: „Mit der Sowjetunion 
für immer!".

Heute kann cs nur einen wahr­
haften tschechoslowakischen . Pa­
triotismus geben, den sozialisti­
schen Patriotismus, der untrennbar 
verbunden ist mit dem proletari­
schen Internationalismus und vor 
allem mit der Treue zu unseren 
Bündnisbeziehungen zu der So­
wjetunion und den zndfren so- 
zialistiscnen Ländern. Es ist An-' 
liegen eines jeden echten Patrio­
ten der Tschechoslowakei, die 
Freundschaft und das Bündnis mit 
der Sowjetunion zu festigen und 
zu entwickeln.

Auf internationale Fragen ein­
gehend erklärte Ludvik Svoboda.

Auf dem mit Staatsfahncn Irans 
und der UdSSR geschmückten 
Flughafen Scheremetjewo wurden 
die Gäste vom Vorsitzenden des 
Nationalitätensowjets des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Jadgar Nnsrid- 
dinowa. und von anderen offiziel­
len Persönlichkeiten begrüßt.

schichtsforschung. Die Diskusslons- 
teilndimer vertreten übereinstim­
mend die Meinung, daß diese Me­
thoden den Historikern breite 
Perspektiven erschließen, vor allem 
bei sozial-ökonomischen Forschun­
gen. in Demographie, Archäologie, 
Ethnographie sowie beim Studium 
der Archive.

Isaak Minz verwies darauf, daß 
die mathematischen Methoden die 
Zuverläßigkeit der Untersuchungen 
nur dann garantieren, wenn der 
Wissenschaftler den Stoff objektiv 
behandelt

Die Diskussion auf dem Kon­
greß, an dem Wissenschaftler aus 

daß die CSSR den zwischen der 
UdSSR und der BRD unterzeich­
neten Vertrag als einen großen 
Erfolg der friedliebenden Kräfte 
Europas und der ganzen Welt wer- 
tct. Wir wünschen aufrichtig, sag­
te er, daß dieser Vet trag dazu 
beiträgt, die gegenseitigen Bezie­
hungen zwischen den europäischen 
Landern zu verbessern, den Frie­
den und die Sicherheit auf dem 
europäischen Kontinent zu festi­
gen.

In den 25 Jahren, die seit der 
Befreiung der Tschechoslowakei 
durch die Sowjetarmee verstrichen 
sind, wurden uns:re Freiheit, Unab­
hängigkeit, und Sicheiheit zuvor- 
läßig gewährleistet, erklärte Lud­
vik Svoboda. Das war möglich, 
weil an der Spitze unserer Völker 
und unseres sozialistischen Staa­
tes die'in den revolutionären Kämp­
fen gestählte marxistisch-leninisti­
sche Kommunistische Partei der 
Tschechoslowakei stent. Das war 
auch deshalb möglich, weil wir uns 
auf unsere Verbündeten stützen, dis 
ihre Treue zu uns in den schwer­
sten Minuten unter Beweis stellten. 
.Nach der Ansprach von Ludvik 
Svoboda fand eine Parade von 
Truppenteilen der tschechoslowaki­
schen Volksarmee und der Zentra­
len G Rippe der Sowjettruppen 
statt. Sie gestaltete sich zu. einer 
markanten Manifestation der tsene- 
choslowakisch-sowjctischen Freund­
schaft und der Waffenbrüderschaft 
der Soldaten beider Armeen.-

J. Nasriddinowa verwies mit Ge­
nugtuung auf die fruchtbringende 
Entwicklung der parlamentarischen 
Beziehungen zwischen beiden 
Ländern.

In seiner Erwiderungsansprache 
brachte Riazi die Zuversicht zum 
Ausdruck, daß.der UdSSR-Besuch 
dieser Delegation zur Festigung der 
iranisch-sowjetischen Freundschafts­
beziehungen beiträgt.

der KPdSU wetteifernd, bereits 5 000 Tonnen hochwer­
tige Schienen über da* Soll hinaus abgcferllgt.

UNSER BILD: Aktivist der kommunistischen Arbeit, 
Komsomolze W. Antonow verlädt überplanmäßig« 
Schienen.

Foto: A. Sotnikow 
(TASS) 1

rund 60 Ländern teilnehmen, um­
faßt einen breiten Themenkreis. 
Am Dienstag wurden Fragen der 
Entwicklung der lateinamerikani­
schen Länder vom 18. Jahrhundert 
bis zur Gegenwart behandelt Es 
ging unter anderem um die Stel­
lung Lateinamerikas im weltumfas­
senden historischen Prozeß. Am 
Dienstig nahm die Sektion für an­
tike Zeit und Geschichte des'Mit­
telalters ihre Tätigkeit auf.

Die ausländischen Wissenschaft­
ler stellten auf der Pressekonferenz 
fest, daß der Kongreß große Mög­
lichkeiten für persönliche Kontakte 
und den Meinungsaustausch bie­
tet

wur.de
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Komsomol für 
die Dorfschule

Da« Kustanafer Gebietskoinitec. 
«Ile Stadt komitee» und Havonkomi- 
te»v de« Konuomol, die Komsomol- 
komilees der Sowchose und be­
triebe betelMgen sich «n dem Uni 
ona Zweijahrplan „Oer Komsomol 
für die Dorfschule", Zusammen mit 
den Behörden der Volksbildung, 
den Gewerkschaften und anderen 
gesellschaftlichen Organisationrn 
haben sie fürs Jahr 1970 neue Ver­
pflichtungen übernommen zur Fe­
stigung der materiell technbrhan 
Basis der Dorfschulen, rtir ’ 'Kom­
plettierung der Lehrerkollektive 
mit neuen Kadern, zur Verbesse­
rung der Unterrichts- und Erzie­
hungsarbeit.

Fragen der Beteiligung der Kom­
somolorganisation am Unions-Zwei­
jahrplan werden systematisch auf 
den Börös, in den Sitzungen der 
Komsomolkomitees, auf Versamm­
lungen de« Komsomolaktiv« und 
den Beratungen der Gebiets-, Rav- 
on und Sladtabteilungen der 
Volksbildung erörtert.

Für die Komsomolorganisationen 
der Industrie, des Bauwesens, der 
Sowchose, für die Komsomolkomi­
tees der Mhranstalten sind entspre­
chende Vorschläge rur Erfüllung 
der Aufgaben des Union«-Zweijahr­
plan« ausgearbeilet worden.

Nach den Resultaten des ersten 
Jahre* zu urteilen, haben die Kom­
somolorganisationen des Gebiets 
um Rau von 33 Schulen teilge­
nommen. an der Renovierung von 
I 117 Schulgebäuden. außerschuli 
sehen Behörden. Wohnhäusern für 
die f-ehrer. an der Herstellung von 
743 Anschauungsmitteln. Sic haben 
35 947 schöngeistige. methodische 
und Lehrbücher gesammelt unsl in 
dir Dorfschulen geschickt.

Mit Hilfe der Partei-. Sowjet- 
und anderer gesellaehafllicher Or­
ganisationen sind zur Vorbereitung 
der Schulen fürs neue Schuljahr 
sowohl Ixtiler der Betriebe und 
Sowchose als auch Studenten Bau­
trupps, Kltem und Obersehülcr 
herangerogen worden.

Es Ist geplant, zu Beginn des 
Lehrjahrs 1970 — 1971 unter Teil­
nahme der Jugendlichen und Kom­
somolzen 17 Schulen mit 8 108 
Plätzen schlüsselfertig zu machen, 
und eine Reihe von Werkstätten 
und I^hrkalrinellen den Schulen 
zu übergeben. Außerdem wird der 
Hau von 18 Schulen mit 9 469 
Plätzen fortgesetzt.

Eine große Arbeit in Fragen der 
Kaderkompletllerung und Festi­
gung der Lehrerkollektive in den 
Dorfschulen leisten die Komso­
molkomitees und Lehrer der Päda­
gogischen Hochschule Kustanai und 
der Pädagogischen Schule zu 
Mendvgarinsk.

Hier werden systematisch Aben­
de veranstaltet, wo Studenten und 
junge Lehrer Zusammenkommen. 
Die lx-hrrr teilen Ihre Erfahrungen 
den Studenten mit. Alljährlich, 
nach Beendigung der Fakultät für 
gesellschaftliche Berufe ain Ktl- 
«tanaler Staatlichen Pädagogischen 
Institut werden In die Dörfer über 
109 junge Lekloren. Pionierleiter 
und Massenspielleiter gesclücM .

Die Knnuomolgruppen der PH- 
alogischen Hochschulen haben die 
Patenschaft über • Schulen im 
hustanaler Rayon öbernommen, 
und dir Komsomolgruppeo der Päd 
sgogjsrhen Schule halten «ich 6 
Schulen aus dem Ordshonikidse- 
Ravon als Paten gewählt. All 
dl«M Sebulen halten Bücher. 
Sammlungen Pionlerallribute. An- 
chauuiigsinittel erhalten. Zur Ar­

beit In den Schulen sind Pionierlei­
ter geschickt worden.

Die Studenten besuchen systema­
tisch ihre Patenschulen, helfen 
ihnen in der Ausstattung dec Leh- 
rrrkablm-lle und Bibliotheken. In 
den Ferien werden dir Schüler von 
Agilbrigadt-n der Studenten be 
sucht. Für die Schüler werden 
Abende der offenen Türen veran­
staltet.'

1970 erhielten 373 junge Lehret 
Komsoinoleinwt-isungen zur Ar 

beit in den Dorfschulen.
Die Komsomolorganisationen der 

Stadt Rudnv ülternahmen die Pa­
tenschaft über die Schulen im 
Rayon Naursumski*. Ausstattung 
für sechs Lehrkabinette der Phssik 
uiul zwe» Fololabpralorien werden 
diese Schulco erhallen, dazu noch 
Anschauungsmittel, kleine Bibliothe­
ken «chöngeisliger und mclhodi 
scher Literatur.

Die Komsomolkomitees der Rav 
ons Dkliabrski. Fjodorowski. Boro 
woi treffen konkrete Maßnahmen, 
den Schulen zu helfen. Mil den 
Schuldirektoren erörtern sie einge­
hend die Bedürfnisse jeder Schule 
und leisten ihnen auch praktische 
Hilfe.

Zur Tradition geworden ist die 
Veranstaltung von Ravon- Treffen 
der jungen Lehrer und Abenden 
für sie Im August wird ein Slreif- 
zug des ..Komsomolscheinwer­

fers" unternommen zur Über­
prüfung der Erfüllung der Be­
schlüsse des Minivlerrals der Kasa­
chischen SSR „Ulxr die VcrgOnati 
gungen und Vorrechte für die 
Dorf scliullchrer'*.

In den Sowchosen sind die 1-eb- 
rer- und Schülerkomsomolorganisa­
tionen in engen Konlakt getreten.

Die Komsomolkomitees haben in 
die Schulen 58 Pionierleiter. Iß 
Sportlehrer. 8 Ixlter für technische 
Zirkel. 19 Organisatoren der Laien­
kunst geschickt.

Besondere Fürsorge bekunden 
die Komsomolzen für den Bau und 
die Ausstattung des Pionlcrpala- 
atc«.

Es zlnd jedoch auch Mängel In 
der Arbeit der Grbietskomsomolor- 
ganisalion zu vorzeichnen. Noch 
nicht alle Aufgaben des Zweijahr- 
plan« Sind erfüllt worden. Es sind 
Fälle vorgekommen, wo man den 

.Zwcijahrplan nur als Wegweiser 
für den Bau und die Renovierung • 
der Dorfschulen betrachtet. Auf 
solche Welse wurde die Arbeit«-! 
front de* Komsomol künstlich ein-l 
ges-ngl. außerhalb »eines Wirkung« , 
bereich« blieben prinzipielle Fra­
gen. wie da« z. B. die allgemeine 
Schulpflicht. die Intensivicrtjng 
der Arbeit in den Wohnorten, die 
Verbesserung der Arbeit der Pio­
nierfreundschaft und ‘ Komsomol 
Organisationen der Schulen.

In den Schulen de« Gebiets man­
gelt es immer noch an Mathema­
tik-. Physik- und Chemielehrern 
mit Hochschulbildung. Nicht alle 
Dorfschulen haben Kabinette für 
Pbvsik. Chemie und Biologie.

Ins Zusammenhang damit er­
greift das <n‘l>iet»komsomolkomiletf 
die geeigneten Maßnahmen, damit 
die Jugend und insbesondere die 
Komspmolzen die weitere Fesli-| 
gung dar materiell technischen und: 
der Lehr und Produkli<msba«is in' 
den Dorf «hulen fördern und »ich | 
an der Enlwkklung des technischen: 
Schaffen« und de« landwirlsehafl-1 
liehen Experimentierens der Schü 
ler und an deren Arbeitserziehung 
beteiligen.

B. SHl MABAJEW.
Sekretär des Kuslanaler <J*- 
blelskomsomolkomlfees

MIT DER MMung einer 
Reihe von Ho hscliulen. 

darunter der Kasnehto- ben Staat­
lichen Universität und der Grün­
dung der Kasachischen Zmi- 
«teile der Akademie der Wis­
sen«« hafte« tfer UdSSR die Ißt'l 
in die Aka.le.nl« der WUsen 
schalten der K a»«rhiar lien SSR 
ungestaltet wurde, wenn Verau- 
Setzungen für dir Entwe klung der 
malheautlrakrn Wi»»eo«chaft in 
der Republik gcs.-haffgn.

Gegenwärtig Icialet da« Kollek­
tiv der Moänrhstmer Mathematiker, 
das in seinen Reihen »eclis Doklo- 
ren und mehr als 100 Kandidaten 
der phyukahach-malhematUrbrn 
Wissenschaften (darunter 70 Kasa­
chen. sowie viele .Aspiranten, wis- 
senscliuflli. he Mitarir-iter und leh­
ret der Lehrstühle für Mathcmitlk 
an .kai HiichscjliUgn der Republik 
zählt, große «rUscnachaflli. he Ar­
beit. E« Wurden mehr al« 1 OOO 
wtaeensrhaf.h. I»e Artikel In Fach­
zeitschriften der Republik sowie in 
Moskau. Nowosibirsk, Minsk. Kasan 
und anderen MMten veröffentlicht.

Dir inogon Mathern .liker Ka«a<Ti- 
sbuii haben in (len schweren Jah­
ren des Großen Vaterländischen 
Kriege» unter Leitung von K. P. 
Pcrsidski gearbeitet und eine Rei­
he’ bc.leulen.lcr Resultate erzielt. 
Besonders stiirmlsch entwickelte 
sich die wissenschaftliche Richtung 
Pcrsidski» in den Nachkricgsjah- 
ren.

Unter den zahlreichen wissen­
schaftlichen Ergebnissen, die man 
In der Theorie der endlichen und 
unendli. hen Systeme der Differen­
tialgleichungen und der Stabilität 
ihrer Ixcsutigen erhallen hat. möch­
te ich außer den Fundamcntalwcr 
ken. die K. P. Persidski gehören, 
noch einige Arbeiten »einer Schü­
ler erwähnen: die von Akademie­
mitglied der Akademie der Wissen­
schaften 'lcr Kasachischen SSR 
Professor O. A. Shaiilykow für Re- 
chemyslenic der Dlflercfntialglci- 
rltungcn mit Ableitung eines Quo­
tienten. vom Doklur für physika­
lisch mathematische Wissenschaf­
ten Professor W. Clt. Charassa- 
chal (1918 — 1966) und seiner 
Schüler In der Erfonchiing der 
fast periodischen und quasiperio- 
dischen Lösungen der Dlffercntlal- 
glcichungcn. von Dorr it M Jatajcw 
(19'.’3 — 1999) In der Theorie der 
krilisch.-n I alle der Probleme der 
Stahililäl der Bewegung ii- a.

An die Arbeiten in der Theorie 
der Beständigkeit der Lösungen 
der endgültigen Systeme der Diffe­
rentialgleichungen schließen «ich 
eine Reihe Forschung-n von Dok­

tor der i.RywkaHsrh mathemati­
schen WissenäéhafMB '• K. Bedel- 
baj.-» ,I92U — 1994 om Kandi­
daten der phy«ik»li» b mathemals- 
«chrrl Wiaam-chaflen H. Sh. *l ü<»- 
nn m «ter SubiUlät der Sj .lerne 
für .Ulomab ehe Reg ilierupg *n.

Die Kasarhstaner iiulhrmatKlte 
Sehu!« für Different, dgle.changen 
und Stabilität der Bewegung i«4 in 
der Sowjetunion sowie im Ausland 
weit bekannt Eine große Gruppe 
von Mathematikern bat «ich unter 
Mih.-ig de. korre. sondierenden 
Mitglieds der Akadema der Wis­
senschaften der Kus .. bischen SSR 
J. I. Kün erfolgreich mit verschie­
denen Fragep der 1 heorie der 
Gleichungen parabolischen Typ« 
iwschäfligt. Viele physikalische 
Prozesse führen zur IJisiing be­
stimmter Grcnzuiifgaben für solche 
Gleichungen In dieser Richtung 
wurden die l.oiung «liier Reilie 
von Aufgaben der Kontakt Elektro­
technik, des Wärme- und M..s»e-

Lntstehung dem Akademiemitglied 
S. L. Sobolew, dem korrespondie­
renden Alitglted der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR S. M.
Nikolski und seiner Schüler ver­
danken. A’on den anderen Arbeiten
zur Theorie der Funktionen seien 
die Forschungen der Matbupiatiker 
der Uralskrr P..d«gogi«chetl Ho - fe. 
«cbulc P. K. und J. K. Suj«liii cf-

schlag auch in der Entwicklung der
RecbentnalhemajiK^ in 
gefun.ira. Der Anfang planmä'.iger 
Forschungen ■ Rech iimalhe.nalik
in unserer B

der KeMcliisehen 'iR gen xht 
wurrlr «erbundeo. In diesem Li­
bur • iirde zu.-rat unle- Leitung .->n 
1 J. tklischcwski <■>« Meli dik 
der An wen-tun« von Maw-hnscn 
vom Typ «in f ar fester Tabulat.ren 
für die Ausführung einiger m.the- 
mattschee Berechnung, n auigear- 
beilct. In den Jahren 1958 — 1959
eröffnete inan an der Kasaclu». li<-o 
Staatlichen Universität den Lehr­
stuhl für Rcchenmatheniatik. wo 
es anfangs nur die emlaciulea 
Tasleniuaschinen gab. Gegenwärtig
funktioniert im Institut für Mathe, 
suatik uud Mccliaiuk dar Akade­
mie der Wissenwhafl.-B in Alma- 
Ala eine Abteilung für Re. fern-

lu Ehren des/

Jahrestages der 
Kasachischen SSE und 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Entwicklung der Mathematik 
in Kasachstan
wecluels wahrend de» Trockenvor- 
gangs. der Erforschung der Funk­
tion von Külüazüagcn gefunden

Ergebnisse von großer Bedeutung 
erhielten die Malhemitikcr Kasach­
stan» auch in einigen anderen wis­
senschaftlichen Richtungen.

Forschungen in der Theorie der 
Zahlen wurden «uni korrespondie­
renden Milglied der Akademie .ler 
Wissenschal len der Kasachischen 
SSR Professor II. M. Urasbajew 
und seinen Schülern und in der 
inalhemuUsi'hen Logik und in eini­
gen Fragen der Algebra unter Lei­
tung des Akademiemitglieds der 
Akademie der Wissen«, hallen der 
Kasachischen SSR Professur A. D. 
Taim inow dur. hgoführl. Letzterer 
und dessen Schüler A. I, Omarow, 
N. G. t.hUamiJew. T. Schajaclime- 
low, T. G. Mustalin haben interes­
sante Resultate in der Thsorie der 
Modelle erzielt, die ein Grenzgeb-et 
zwischen Algebra und mathemati­
scher Logik daratelll und in den

Mit Forschungen zur Geschichte 
der Mathematik beschäftigten sich 
hauptsächlich F. D. Kramar und 
A. Kubessow. Die früheren Arbei­
ten F. D. Kramar», ausgeführt un­
ter Leitung von Professor M. J. 
Wygodski, der während de» Gro­
ßen A'aterländi«chen Krieges an 
der Kasachischen Universität mit. 
arbeitete, gehörten zur Geschichte 
der mathematischen Analyse des 
17. Jahrhunderts.

Die Arbeiten in der Methodik des 
Malhematikunterrichls waren 

hauptsächlich in den Pädagogi­
schen Hochschulen konzentriert- 
Von den zahlreichen Forschungen, 
die in der Vergangenen Periode un­
ternommen wurden, «eien eine Rei­
be von Arbeiten der lungeren Zeit 
de« Kandidaten der pädagogischen 
Wissenschaften E. E. Luft in Fra­
gen der Methodik d.-s Unterrichts 
der A'cktor-Differcnrlalrechnung in 
der Millelu-hule erwähnt.

Die stürmische Entwicklung der 
Rechenmalhcmatlk und der ma­
schinellen Rcctienlerhnik in der 
Nachkriegszeit hat seinen Nieder-

mathemnllk. die aus mehreren La- 
Ixirs bestehl, die mit modernsten 
Rechenmaschinen au«ge«tsllet sind. 
Das Labor für Rechentechnik des 
Lehrstuhls für Rechcnm.ithematik 
der Universität verfügt über elek­
tronische Rcchannri«. Iilnen vom 
Typ „Ural". In den letzten Jahren 
wurden an vielen Ho.-Iischulen der 
Republik Labor« für Rechenmaschi­
nen gegründet. Im Inslitut für 
.Mathematik der Akademie der Ka­
sachischen SSR sowie .in der Fa­
kultät für Mechanik und Mathema­
tik der Kasachischen Staatlichen 
Universität wurden Algorithmen 
ausgearbeital und dvs Programm 
für die Bestimmung aller Varianten 
einer optimalen Verteilung der 
Induslriobjekle auf dem Territo­
rium der Republik (lUfgasteUt. Es 
w.irile der Algorithmus des gün­
stigsten Bestands de« Kohlenmöllers 
für den Verkokungsvorgang im 
Karagandaer Hüttenwerk ausgear- 
beitël Man hat di« Aufgabe gelöst, 
die die Rolle der Kiigelform der 
Erde in der Verbreitung der super- 
langen Radiowellen abhängig von

dar I r.«|iaiaz <tes Eioptiiagers und 
der \ti-«lrahlUflg«qurllr klärt. Die­
se- Lr.ebnia wird be. überwcjlcn 
Funk»efWudtmtfet» benulll. Ein« 
IGmIm vuii Aufgaben fui <1m> gauiu- 
gischen Schürtungsarbeilen. öko- 
nainisciirii Forschungen, für den 
Eiaeiib.ibn- uii.l Kraftw.igenverkohr 
wurden empfohlen Mithla Hechea- 
m.orhlnen hat man aiteh Aufgaben 
für die Bestimmung des Optimal- 
r.glrne» der Bleischmclzung. dar 
Bearbeitung von Fragebogen «o- 
züjlngischer Forschungen gelost 
usw.

Die. Perspektiven für die Ent­
wicklung der mathematischen Wis- 
seiischaften in Kasachstan sind 
sehr groß. Im Fünfjulirplan ist 
vurge»chcn. besonder» die Entwick­
lung der Rcchenmatheniatik, der 
Wahrsciielnlichke.tsreehnung und 
mathematischen Statistik zu be­
schleunigen. die es gestatten, kon­
krete Aufgaben der Volkswirtschaft 
zu lösen. Auch die Thematik ei­
ner Reihe wichtiger theoretischer 
Probleme «oll erweitert werden. 
Entsprechend wird auch die Ka­
derausbildung für die Aspirantur 
sowie der Sf.ttheninliker f'orschcr 
und Mathematiker Ingenieure au 
den Hoch-«, hulen der Republik aut- 
gebaut. Elemente der höheren 
Mathematik und einzelner Ab­
schnitte der Rechenmalhematik 
werden zukünftig Bestandteile de» 
l-ehqirogranims für Mathematik 
der MltteLsehule sein.

G. BAGAUTDINOW, 
Kandidat der physlkalitch- 
mathcmalischen Wissenschaf­
ten, Dozent

Alma-Ata

Orbitalflüge gestern,
1. Kosmonautenarbeit

..KosmoMUteMrbelt” Ist der erste Beitrag der Artikelreihe Juri 
MARININS, wlsMuarbaftllrber hummmlalor der Prvsseagenlar Nawoatt. 
anläßlich dea neuem Experiments Im Raum.

Da« neu« Raumezperlment nach 
dem Sojiu-Programni. am 1. Juni 
begonnen, rückt schon wieder die 
ruhmreiche Kosmopaulengenera- 
llon. die man mH vollem Recht 
Helden des XX. Jahrhundert« 
nennt, In den Mittelpunkt der Anf 
merksamkelt. Heroismus und Mut 
dar Kosmonauten In aller Ehre, 
doch man soll nicht übersehen, daß 
aie vor allem hart arbeiten mas­
sen Bel einem. Raumflug geht es 
vor allem um »chwente Arbeit, der 
der Mensch «Ich restlos lungeben 
muß.

Bel den Testfliegern pflegt man 
zu sagen: Slartet ein Pilot mit 
dem Gedanken, eine Heldentat zu 
vollbringen, beißt es, daß er zum 
Flug nicht vorbereitet lat. Das trifft 
auch auf die Kosmonauten zu. Alle 
Erklärungen, die die sowjetischen 
Kosmonauten vor dem Start aiig«- 
ben. beweisen: Sie denken nicht an 
Gefahren, nicht an »ine Heldentat. 
$ie sind mil all ihren Gedanken 
dabei, (Ile anvertraut» Arbeit be­
stens auazuführen.

Wohl nie ist soviel Mut. Selbst­
beherrschung und Ausdauer wie bei 
Raumflügen geboten. Diese Eigen 
Schäften sind jedoch kein Selbst­
zweck Man braucht sie, um In den 
außergewöhnlichen Verhältnissen 
sieh durch ditsa Außergewöhnlich­
keit nicht stören lassen und ruhig 
arbeiten zu können. Man braucht 
sie auch, um bei einer Havarie gei- 
stesgegtnwlrllg zu bleiben, alles 
nach Kräften zu tun. um d«n Vn-

fallichaden ru beheben und die 
wohlbehaltene Rückkehr auf die 
Erde >u gewährleisten. Bei den 
giOndlichcn Vorbereilungen und 
der allseitigen Kontrolle, wie sie 
den bemannten Flügen vorausgehl, 
sind Havarien im Kosmos eine sehr 
seltene Fr». Iicinung. Zwar wird im 
Tralningsprogran.iii der Kosmonau­
ten der Durcnarlieilung von Hava- 
riesiluatiuneu 'tel Beachtung ge­
schenkt. gilt das Hauptaugenmerk 
In diesem Training eben der be- 
»urslelicnden Arbeit: der Steuerung 
de« Schiff« und der Ausführung 
des Flugs.

Von den außergewöhnlichen Be­
dingungen abgesehen, stellt die Ar­
beit im Kosnio* im Grunde genom­
men dieselben Anforderungen an 
den Menschen wie auch die Arbeit 
auf der Erde: Talent, Schweiß. 
Küiinan, Erfalirung. GewiasepJiai - 
ligkell, Initiative. Aufmerksamkeit 
für Bagatelle und Erfassung des 
Ganzen. Die außergewöhnlichen 
Bedingungen verlangen neben dein 
Mut und der Selbstbeherrschung 
auch schnelle» Reagieren, das Kön­
nen. momentane einzig richtige 
Entschlüsse zu fassen, und in ge­
wissem Maße Intuition, die es mög­
lich macht, entweder den eventuel­
len kritischen Situationen „vor­
zugreifen" oder rechtzeitig zu er­
kennen. daß die Situation nicht kri­
tisch ist und man ruhig weiter ar­
beiten kann, ohne auf sie beson­
der« acht geben zu müssen. Diese 
‘Eigenschaften werden nicht nur

heute und morgen
brf Raumflügen, «andern auch 
twim Training auf der Erde unter 
Henulning von Modallieruntsvor- 
riclilungan entwickelt, welche ge­
stalten. verschiedene Situationen, 
wie sie bei Kaumflügen cintreten 
können, vorzuläuseben.

Die Erfahrungen realer Raum- 
flfige sind natürlich unersättlich. 
Nicht von ungefähr testete der 
Raumflieger Wladimir Komarow, 
der zuvor das erste mehrsitzige 
Raumschiff der Well geleitet hatte, 
da« neue Solua-Raiimvchiff.

Zum Kommandanten des au.« drei 
Sojii« Schiffen bestehenden kosmi­
schen Verbands welcher im Okto­
ber 1969 einen Orbitalllug absol­
vierte. wurde Wladimir Schatalow 
ernannt, der Anfsiig 1999 an der 
Schaffung der erden experimentel­
len bemannten Bahnstation lellge- 
nonimen halle An Bord von So­
llte 8 Tn dlctrm komilschen Ver­
band befand sich noch ein Veteran 
der Kosmonautik. Alexei Jellnejew. 
einer der beiden Kosmonauten, die 
an dem bis jetzt einmaligen Expert 
ment zum Gruppeiiumvtieg aus ei 
pam SulülT in «in andere« auf der 
Balin leilgcnomincii hidten.

Und schließlich stammt Andriaii 
Nikolajew. KasiiuMiiiul de« am 1. 
Juni gestarteten Sojus 9 Schiffs. 
»i|s dem ruhmumwob"nen Team 
der ersten sowjetischen Raumfall- 
rer. die mil einsjlzigen Wo-tok 
Schiffen geflogen war«n Nikolajew 
führt »eil 1962 den Ehrenlltel Kos­
monaut 3- Nun kommt dazu der 
zweite Titel: Kosmonaut-32. Es 
ist natürlich kein leichte», von 
einem Wostok — einem Schiff der 
ersten Generation, auf Soju« — 
einer Maschine aus der dritten Ge­
neration. „umzulemen". Aber 
nichts geht über die Erfahrungen

eines realen Raumflug«. Wi­
tali Sewastjanow. Kandidat 
der technischen Wi»»enschaften, 
ist das zweite Besalzungsmitglicd 
diese« Schiff«. Er hat jahrelange 
Vorliereitungen in der Kosma- 
nauti-nableilung durchgemacht und 
besitzt genügend Erfahrungen im 
bodengcbundeiien Training.

Will mun ein Bild gebrauchen, 
so könnte man einen Raumflug 
nur mit dem über der Wasserober­
fläche sichtbaren, aber geringen 
Teil eine» Eisberg« »erglci.hrii. 
Der Großteil — da« sind eben Vor- 
bercilungen. Der Flug — das ist 
nicht nur die Arbeit der Kosmo­
nauten und der B<alcndien«t«. di« 
diesen Flug sichcrstellen. Da« Irf 
die Vollendung eines riesigen Ar- 
liailspeiisums vieltausendköpfiger 
Kollektive, die den Flug vorberei- 
ten. beginnend mit dein ersten Ent­
wurf und endend mit dem Trans­
portieren de« Schiff« »um Start. 
Das i»l ein Examen lOr die Wissen- 
schattier, die da« Schiff ausgedacht 
und genau errechnet, an seinem 
Bord Experimente vorgenommen 
haben, für die Ingenieure, die das 
Schiff projektiert haben, wie auch 
für die Arbeiter, die e» hvrgeslellt 
halx*n. Daliei wird nicht nur das 
Schiff selbst mit all den komplizier­
ten Bord«« stemen. nicht nur die 
Trägerrakete allein einem Examen 
unterzogen, sondern auch alte bo- 
dengebundeneii Mittel: der Start- 
komplex, die Mcßslcllcn, da.« Koor­
dination« und Rechenzentrum, der 
Such- und ReltungMli--ii«l.

Dio Kosmonauten sind gewisser- 
maßen die Examinatoren, die letz­
te Instanz, die die gesamte Arbeit 
Ixwertet. Doch diese Examinatoren 
sind aktiv, xje tragen ilircii Teil 
dazu bei. Die Kosmonauten über­

nehmen natürlich riesige Verant­
wortung. Ungenügende Vorberei­
tung, übereilte Beschlußfassungen, 
mangelnde Konzentration bei Kos­
monauten können eine erfolgreiche 
Erfüllung des Auftrags stören, ja 
die Bemühungen von Tausenden 
Menschen, die den Flug vorbereitet 
halten, wertlos machen.

Und schließlich noch eine Beson­
derheit der Arbeit de» Kosmonau­
ten: der ganze Planet verfolgt 
I raktisch ihren Flug Das erhöht 
die Verantwortung der Kosmonau­
ten. Sic alle legen nicht nur vor 
ihren Leitern, nicht nur vor einem 
engen Kreis von Sachverständigen, 
sagen wir. vor den Testfliegern, 
sondern eigentlich vor der ganzen 
Welt ' Rechenschaft ab Auf Grund 
de» nusfrihrllrhcn Berichterstat­
tung In Presse und Rundfunk kann 
jeder Interessent (und dabei Bild 
es praktiagh so gut Wie überhaupt 
keine, die stell nä ht inli-rtssiezcnl 
den Verlauf dea Experiments . be­
obachten. Dank der Ko«fno<i«iou 
rapportieren d|o „WcrkliUMq de« 
Kosmos" gleichsam vor lener Fa­
milie der ..Werktätigen der Erde". 
Selbst der Rhvllimii« de« irdischen 
Leben« ändert »ich etwa», indem 
er sich dem ..Flugplan" der Kos­
monauten anpaßt.

Wird es Immer «o «ein? Es I»! 
müglirli. daß man Irgendwann 
sich nn Raumflflgc gewöhnen wird 
und nur die hcrvprrngchchlen da­
von, wie bclsnlelvwoisc da« jetzige 
Experiment, die allgemeine Auf­
merksamkeit auf «ich lenken wer­
den. »ährend di« öbrigen nur für 
Spezialisten Interesse haben wer­
den. Doch es wird offenbar nicht 
bald xo sein. Vorerst ist jeder 
Raumflug ein Ereignis im Leben 
de« ganzen Planeten und ein Mei­
lenstein in der wi««cn»chafHich- 
technischen Entwicklung des Lan­
des. das die Kosmonauten entsandt 
hat.

(Fortsetzung folgt)

Schnecwelfle Schrßnke. mit radioelektronischen Apparaten gefüllt. 
Steuerpult. I.euchlsehcmen — «o sieht das neueste Daten»ernrbeltungs- 
«ystem M-tOO« an«. Das System wurde von Mitarbeitern dc« Forschungs­
institut« für Gerätebau uud Antomallslcning Tbilissi eolwlekelL

Die elektronische Dalenveraifeeltungs- und Steuerting»«na«chlne At-IW» 
i»t für dte Aulomalisierinre der Produktlonsabtäole im Hüttenwesen, in 
der chemischen, der I eben.mMlel- und der Baustoff Industrie be- 
I im ort. Ste Ißtll »teh mH dem gleichen Erfolg bei der Produktion so« 

Zucker, Ammoniak und Zement sowie Im Ma-sehlnenbaii .erwcndeiA 
Di r Speicher dls'sr. Computer» hat ein Fassungsvermögen von M I"» 
Wörtern, wodurch »Ich die MfigtlehLeit ergibt, die M 1900 In der Var- 
Wallung, in der Statistik und bei der Entwicklung von t oterrlcbte- 
nuischlncn ein» nsetzvn.

Dieses Modell hat einen «pezlalhlerteo Beehentelt. Seine Hauplelnheit 
eignet «icli lediglich für bestimmte Operationen. Aber er kann durch 2M 
Zusjrtrvorrichlnngen .lafgcstüekt werden, wodurch der < ompuler arllbme- 
fiseire. logische »mf Slcuerungsoperallonen auslübreo kann. Mit Hilfe 
rtK-srr AorrteHiMTgen tülirl die Maschine 90 verschiedene Befehle am.

UNSER BILD; Am Datenverarbellungskoinplex M-1000 Im For«chnng— 
inslitut für Gerätebau und AntooialhlcrnDg Tblll»l, Genrglsebe SSR.

Foto: APN

Der eigene Beruf
I Vor langer Zeil halte icli mal ge- 
। l.-sen. e» sei gut für den Menschen, 
' ein wenige« über alles «u wissen 
, und alles über wenige». Es ist nut» 

«. hon so gekommen, daß ich diesen 
Weg cingeschlageii habe und nie 
von ihm abgewichen bin.

Ich arbeite schon 27 Jahre als 
Dreher. 25 davon in dem mir nun 
so vertrauten Werk für Schwerma­
schinenbau.

Hier habe Ich immer neue und 
neue fachmäniiisclie Fertigkellen 
erworben. 1955 erhielt ich die 
höchste Lohnstufe. Hier sind auch 
meine Kameraden—meine Kollegen. 
Unsere Arbeit ist Interessant—wir 
fertigen die versrhiadeiuten De­
tails für mächtige Bohranlagen und 
rudere Maschinen an. I nd i«t <la« 
Detail neu für uns. »o heißt da« 
.such neues" Suchen, neu.- Brarbcl 
tungvtechnologic. neue Erfolge und 

I manchmal auch Mißerfolge. Ein 
echter Dreher hört nie auf zu ler­
nen.

Würde man mir die Fruge stellen, 
<>l> ich einen guten Beruf habe, oder 
warum ich ihn liebe, so könnte ich 
nicht kurz darauf antworten. Denn 
jede Arbeit besieht nn« einer gan­
zen Reihe von Tal»achen. Ver­
bindungen und l'nmrbcn dl» zu­
sammen da« Inlete««» de« Menschen 
nn einer bestimmten Tätigkeit wek- 

ken und ihn Freude ander gcnia.’htrn 
Arbeit erleben tes«cn. Ein 'lenwh. 
der «fine Arbeit liebt. f«t unbedingt 
Optimist. Und nach «einer Stim­
mung. nach der Heharrlls'hkoit und 
1 eidenaehaft. niil <lcr er arbelt.t. 
kann man leicht beurteilen, ob er 
mit Leib und Seele bei vier Sach« 
ist oder nlrht.

Mein älterer Bruder Dmitri ar­
beitet al« Dreher in derselben Werk­
halle wie auch Ich Er hat eben­
falls die sechste Lohnstufe. Im Werk 
hat er noch vor mir begonnen zu 
nrbeitcn. Sein Soll überbietet er 
ständig. In seiner Freizeit liest er 
viel. Ist leiden schäft Heber Angler 
und Bergsteiger.

Wir bs-suchen zusammen oft 
Theater und Kino, versäumen keine 
Ausstellung in unserer Gemälde­
galerie.

Unweit von mir steht an «einer 
Drehbank mein ehemaliger Lehr­
ling. Pjotr Gukow kam aus vier 
Sowjclariiiee 1061. Naeh einer 
Probezeit von 2 Monaten fing «r 
an. selbständig zu arbeiten. Jetzt 
hat er die fünfte Lohn«tufe und 
vollführl die k'imphzirrlMlfn Ar­
beiten. Schon einen liallMn Monat

lang arbeitet neben ihm ein Rur 
»ehe in Mllitäruiilforni ohne 
Achselklappen. Da» ist Pjotrs lehr- 
ling.

Ein interessanter Mensch Ist der 
Dreher Viktor Hurenok. Zuerst war 
er Hilfsarbeiter, doch brannte er 
darauf, das Dreherlmndwerk zu 
meistem. Ein«! zwei Monate an­
dauernde Lehrlingszvit schien Htm 
überflüssig zu sein. Drum beschluß 
er. ohne Arbeitsunlerbrechung del» 
Dreherlicnit zu erlernen. Jedesmal, 
wenn ich in der zweiten Schicht ar. 
beitete, blieb er Ivel mir. Er lernt« 
schnell. Bal.l war er schon ein guter 
Dreher, doch fast niemand wußte 
davon. Endlich waren wir genötigt, 
Lei der zuständigen Instanz die Ge- 
rchniigung zu erhalten, daß er einer 
Prüfung zur Bestimmung der Lohn- 
stufe unterzogen wurde. Acht Jahr« 
arbeitet er non svlioniu unserer 
Halle, hat die vierte l.ohnvtulc und 
erfüllt seine Norm zu 116—120 Pro- 
»,-nt Und das Wichtigste dabei ist. 
daß er ganz verlieb! in »einen Be­
ruf ist. Er denkt nicht daran, ihn 
oder seinen Arbeitsplatz zu wech­
seln. Das sei ein schleclito« Omen, 
meint er. die Arbeitsstelle zu wech­
seln. vun d<ui Kollegen, die einem 
nah und lieh gönnten, fortzunelien. 
Das Lelu-n wird dann uninteressant.

Im Werk halte ich einen Men­
schen kenm-ngelerat. der mir 
Freund und zugleich meine Frau 
wurde. Schon l ‘> Jahre arbeitet sie 
in unserem Werk. Nicht »eiten 
kommt e« vor. dal leh lechnologi. 
sehe Berechnomren zur Bearbeitung 
von neuen Details erhalte, die »on 
ihrer Hand geniachl woniesv isind 
Meine KmnrnKhm whertrn. neunen 
meine Familie -..Werkin Miniatur”: 
Ingenlcur-Tcchnologo und Dreher 
Solch ghdcharllue Interessen ma­
chen unser Lehen noch reicher: 
nicht immer Ist der Dreher mit 
allen vurgcscliriebciicn Berechnun­
gen einverstanden — er macht ein 
reelle« Ding hält es in den Hän­
den und gibt dem Ingenieur zu- 
«.den wiilvtt:.- Ratschläge.

Vieles kann man noch üb«r unse­
re Arbeit erzählen, über unsere 
Kollegen Nicht nur das Werk ist 
in den Jahn-n seiner Existenz her- 
angewasJuwii. auch dar »ow teÜanhl 
Arbeiter, der «he revolutionären 
Tradllionen der älteren Generalien 
des Proletariat« ererbt hat

N. I.OMOTSCHKIN.
Dreher des Alusa-Ataer Sehwer- 
raaschlnenbuuwerks, Halle

O 20. August 1970



1= • WIRTSCHAFT •

Zielstrebige 
Arbeit
trägt Früchte

Alle drei Stunden fährt von 
den Zufahrlswegen der Gorba- 
twbew-Grabe rin Kohlenzug ab. 
[Ne Abfafarlsrlehtungen wind 
die allencrschledvnwten: Hütten­
werke. Kraftwerke Kavaehalas», 
des l ral, Mittelasiens.

Dieser Morgen war für die Berg­
leute des Unternehmens rin be­
sonderer. Als ob der fünfzackige 
Stern auf dem Schachtgerüst heller 
lcig'htelc und der Skip flinker sei­
ne Reisen ins Unterirdische mach­
te. Die Bergleute haben den hun­
dertsten Kohlenzug zu Tage beför. 
dert.

Viele Meister halten zu diesen 
Stunden Schicht. Alle sind sie des 
lobe« wert, lüsten Bewunderung 
aus. Aber ganz besonders begeister­
te uns die Brigade von Iwan Thil- 
mann.

Diesen Namen kennen wohl alle 
in der Grube. Denn als Veteran 
Ist er Meister seiner Sache, den 
Leuten entgegenkommend. Aus 
demsellicn Holz wie Iwan ist auch 
der Fahrer der Kohlenkombine 
Andre) Göringer geschnitzt. Er ist 
fieiUlg. gewitzt Ihre Talen lassen 
sich weder beschreiben, noch kann 
man von ihrer Kühnheit erzählen. 
Eine andere Sache, wenn man die­
se Männer bei der Arbeit zieht, 
ilinn erst wird einem so manches 
Vcotladlirh

Durch die geräumige hellheleurh- 
lcte Scliarhtstrecke geht ein Häuf­
lein Bergleute. Und man kann nicht 
erkennen, wer Iwan, wer Andrej 
Ist. Scherze. Lachen lösen ernste 
Gespräche ab Die Kuinpellraditio- 
pen stellen die Leute in einen 
Rang. Aber kaum hatte man die 
..Schwelle" des Strebs öberschrit. 
en. wurden sofort Brigadier und 
iombin.'führcr Hauptfiguren. Eini­

ge Geleitworte, und die Kumpel 
n.ihn»et» ihre Arbeitsstellen ein.

AnfiNl Göringer ist gleichsam

In unseren» Land wird ein umfassendes Programm 
de» weiteren Mechanisierung der Landwirtschaft vrr- 
«irkllebl. Die VeeelekHehung dieses Programm« wird 
es ermöglichen, die Produktion von Erzeugnissen des 
Ackerbaus und der Viehzucht wesentlich zu sergrö- 
fiern.

In den nächsten fünf Jahren Isl geplant, den Sow­
chosen und Kolchosen 1 7IKI 000 Traktoren, 1 ö00 IHM) 
Traklorenanhängcr. 1 100 9000 LKWs, mehr al»

KIMI 000 vmehledene Vollerntemaschinen sowie andere 
Landmaschinen fär eine Summe von 15 MIRIarden 
Rubel zu Betern.

Der «clbstfahrendc AIBhdreseher SKP-5 „Nlwa" 
(unser Bild) Ul bestimmt für die hoelirrlragfählgeu 
Kulturen In Gebieten mH höherer FcnclillgkcH. Her- 
geslclll wurde der Mähdrescher Im Werk „Rostsel­
masch" In Rostow (Don).

Foto: APN

Bei unseren Nachbarn

Gute Freunde
In einer modernen Industriestadt, 

wo ständig große Neubauten errich­
tet werden, ist der Bedarf an Be­
ton natürlich groß. Daß das Be­
tonwerk des Trusts „Tsgilslroi” in 
Nlshnl Tngil immer, wie man so 
sagt. mit Volldampf arbeitet, da­
für sorgen die Rcparolursehlosser 
TUnofej Dorscht und Robert Fer­
rari. Noch während des Krieges 
lernten sich die Sehlossermeister 
kennen, Jetzt gehorchen ihren 
Händen nicht nur die Schlosserln- 
stfunienle. Unter Umständen kann 
sich Jedor von ihnen an die Dr«h- 
und Fräsbank stellen.

Die feste Freundschaft der 
Schlossermeistcr dauert nun schon 
fünfundzwanzig Jahre, Bekannt­
lich ruft man geschickte Repera- 
turarbeiler gerade dorthin, wo et­
was nicht in Ordnung ist. So war 
es auch, als man von» Asphalt- 
werk anrief und milleilte. daß der 
Dosierer versagt habe, Asphalt müs. 
so aber unverzüglich abgelasscn 
werden. Die Freunde Dorscht und 
Farrad eilten an Hilfe, obiwar sta 
alle Hände voll iu tun hatten. 
„Wer sucht, der findet", sagt das 
Sprichwort. Dio Schlossermeistcr 
hallen es bald heraus, warum der 
Dosierer so oft versagte. Sie er­
setzten die Ledermansrhelta durch 
eine Gummimanschetle, die eine 
Temperatur von Ober 100 Grad Hit- 
zo verträgt. Seitdem werden sie 

mit der Kombine verschmolzen. Fr 
prüft einen Hebel, den andern. Und 
da füllt sich auch schon der Ab- 
baiutreb mit Motorengetöse an. 
Eine Minute lang hörte Andrej hin. 
Das Aggregat läuft gleichmäßig. Er 
setzt noch einen Hebel an. und der 
SlahlricAc bewegt sich leicht den 
Streb hinauf. Die Pojtc-iilsähiie dee 
Schnecke fressen »fei» leicht In .la» 
Inst drei Meter dicke Steinkohlen, 
flöz. Die Kohle füllt bis zum Rande 
die Förderrutsche. Die Kohirnflut 
wächst immer mebg an.

Nach und nach • schalten «Ich 
auch die anderen Kumpel in den 
technologischen Prozeß ein. Piftvel 
Koasenok rückt die erste Hvdrau- 
likseklion des mechanisierten Kom­
plexes OMKT weiter an den Koh­
lenstoß. Er arbeitet meisterhaft, als 
ob er in all den zehn Jahren seiner 
unterirdischen Arbeit nur dies ge­
tan hätte, obzwar das Aggregat 
noch vor gar nicht so langer Zeit 
eingesetzt worden ist. Er ist ein­
fach ein flinker, fachmännischer 
Bursche. Auch der Militärdienst 
hat ihm viel dabei geholfen.

Nicht wenig Sorgen hat aueh der 
Gehilfe des Kombineführers M-an- 
suar Achmadulin. In seiner Obhut 
sind die Kabel. Auf verschiedener 
Höhe hängen diese Stromleiter wie 
Ohrringe längs dei Strebs. Es 
kann jeden Augenblick passieren, 
daß sie unter die Kombine kom­
men. Und dann bleibt vom Kabel 
nur ein plallgequetschter Fladen 
zurück. Und auf lange Zeit versagt 
das Gesurre der Motoren im 
Streb, erstarren die Fließbänder, 
gehl die Erfüllung des Plans schief. 
Und deshalb hat man mit dieser 
verantwortungsvollen Sache den 
vcr-ländigen. alles rasch auffassen­
den Jungen betreut.

Manchmal seist zieh auch Niko­
lai Fominvrh an die Hebel d>-r 
Kombine. um Andrej abzulösen 
Und das ruft keine Besorgnis her­

vom Asphiillwerk nicht mehr be. 
ansprueht.

Das Betonwerk in Nishnl Tagll 
wurde 1930 errichtet und ist einer 
der ersten Betriebe dieser Art im 
Lande. Zur Zeit Ist neben dem 
alten ein neues Werk emporge- 
wachsen. Die Schlossermeistcr 
Dorscht und Farrad haben jetzt 
■Ile Hände voll tu tun, denn sic 
DiUMsn du stark abgenultle Aus­
rüstung des alten Werks In Ord­
nung hallen und sind bemüht, 
gleichzeitig auch die neuen Anla­
gen Im neuen Werk, wo die Auto­
matik vorherrschend Ist, zu mei­
stern.

Die Freunde Tlmofej Dorscht 
und Robert Farrad haben schon so 
manchen Verbesserungsvorschlag In 
der Produktion verwertet So wur­
de auf ihren Vorschlag die Aus­
ladung des Zements aus den Wag­
gons Ins Lager mechanisiert. An 
ihren Vorschlägen arbeiten sie 
schon all die Jahre gemeinsam. Der 
Nutaen. den sic dem Staat durch 
ihre Ralionalisierungsarbeit ge­
bracht haben, Ist schwer zu berech. 
nen. Der Leiter des Betonwerks 
Genosse Rommel Ist den Neuerem 
sehr denkbar, er weit), daß er sich 
auf ata stets verlassen kann.

A. BOXHORN 
Gebiet Swerdlowsk 

vor äffe wjasen. d.itJ man sich auf 
Jim vcrlav’eRkann. Srhon «eataeund 
zwanz« Jahre lang gewinnt er un 
ter der Erde -S an nen st eine“.

In» Streb tzfs hell wie am Tage 
1 acerii, htlampen hingen in «In. r 
Reiht an der Decke. Deutlich sieht 
man die GeskMrr der Kumpel.

Und im Lichtermeer konnten die 
Vorbcrcilcr der Nische. Gewerk- 
schaftsgruppcnleiltr .Nikolai Ttrbe- 
tsehenja und Borte Pawljukow ihre 
Brsorg'hcit nicht verbergen. Sie 
sind überzeugt, daß sich Thilmann 
auf den einen Slrebslreifen nicht 
beschränkt. Deutlich sicht man un­
ten schon die feurigen" Augen der 
Kombine. Sie kommen immer nä­
her.

..Fbcrnimpcln lassen wir uns 
nicht'', sagt Nikolai hall' fragend, 
halb überzeugend zu seinem Ge­
fährten.

..Lassen wir alle Minen sprin­
gen!"

Nun brach die Kombine unge­
stüm in die Nische und erstarrte In 
ihrem leeren Raum. Göringer 
wischte sich den Schweiß vom Ge­
sicht. hielt cs dem erfrischenden 
Luflstrahl hin.

..Nun ist'» Zeil, zurückzufahren", 
bemerkte er flüchtig.

Die letzten Arbeitsgänge ver­
richteten die Sektionsverschieber. 
Ein Streifchen schwarzer Kohlt 
blitzte Im Lichte der Lampen auf 
und verschwand schnell auf der 
Förderrutsche. ihre polierte Ober­
fläche entblößend. Die Kombine 
nahm Ausgangsstellung ein. Und 
wieder heultet» die Motoren auf.

500 Tonnen Kohle le-förderlc in 
einer Schicht die Brigade Iwan 
Thilmanns. Dieser Leistung ist so­
gar nicht jeder \btchnitt gewach­
sen Fast in demselben Tempo 
schrillen auch die Brigaden Niko­
lai Chlewrjaks. Pjolr Sershanlows 
vorwärts. In 24 Stunden schreiben 
die Bergleute des neunten Ab­
schnitts etwa I 100 Tonnen 
..schwarzen Goldes" auf ihr Kon­
to. Und so ist da« Tag für Tag 
auf der Arbeilswacht zu Ehren des 
SOjâhrigcn Jubiläums Kasachstans. 
Im laufenden Jahr h.it diese her­
vorragende Belegschaft über den 
Plan hinaus dreißig Züge Kohlen 
gewonnen.

AueJi früher beförderten die 
Bergleute Tausende Tonnen Koh­
le zu Tage, arbeiteten rhythmisch, 
geschickt. Aber der Aufruf der

Von einem Arbeiter vorgeschlagen
Uber das technische Schöpfertum der Werktltlgen

Tausende wissenschaftliche Forschungsinstitute, 
Konstruktionsbüros und Laboratorien arbeiten an 
Problemen der Ausrüstung der sowjetischen Indu­
strie mH neuesten Anlagen, der Vervollkommnung 
technologischer Prozesse.

In der UdSSR gibt es aber noeh eine schöpferische, 
den technischen Fortschritt In häehsl merklieber

Welse beeinflussende Kraft. Es Ist die Ihlonsgeselt- 
sehatl der Erfinder und Rationalisatoren (UER). der 
über & Millionen Arbeiter, Ingenieure und Techniker 
angrhören.

lut Bitte eines APN-Korrespondenten beriehlet Georgi 
Sefoaow, Vorsitzender des l ER-Zcnlralratea, nach­
stehend über die Tätigkeit der Gesellschaft

In den Erfinder- und Ralionali- 
sutorankrvisen der Sowjetunion 
kennt man den Einrichter Josef 
Chasaradse vom Autowerk Kutais­
si als einen äußerst produktiven 
Rationalisator, von dessen mehr als 
2 000 Neucrervorschlägcn viele in 
seinem Werk und anderen Betrie­
ben doa Landes bereits Verwen­
dung gefunden haben. So wurde 
auf seinen Vorschlag hin in der 
Montagehalle ein 4G Meter langes 
unlergchängtcs Fließband nufge- 
slclll. Ohne hier näher auf techni­
sche Details cinzugehen. will ich 
nur erwähnen, daß dank dieser 
Neuerung siebzehn Arbeiter freige- 
Stellt, die schweren manuellen Ar- 
beitsgänge dieses Abschnitls voll­
ends abgeschaITt und 10 000 Rubel 
gleich im ersten Jahr eingespart 
werden konnten.

Der Neuerer bringt den Vor­
schlag ein und wird entsprechend 
honoriert (die Honorarsummc er­
reicht bis zu 25% der ersparten 
Summen 1. und was hat ein- einfa­
cher Arbeiter davon? Ist er daran 
Interessiert, daß ein Ncucrcrvor- 
schlag, eine Erfindung eingvführt 
werden und daß als Folge dessen 
die bestellenden Produktionen”'- 
men sich überbietet» lassen? Ge­
wiß ist er daran interessiert, denn 
dies gewährleistet eine Senkung der 
Produktionsselbstkosten und folg­
lich einen tauberen Bclricbsgewinn.

Kostenko GnihanhNegsehaf’ die 
mattiere i «geebetaeunj, in allen 
VMwsLsloHen auf I OOO-'uod mehr 
Tonnen zu beben. l«f>üntMe die 
Leute noch mehr .-ntfacht* in 
ihnen den Drang nach oesren Sie­
gen

Solei* Abschailta der Tnztsen 
der Bewegung gibt'» in de» «WThs 
tschow-Grpbe wenig Ja, auch an- 
d. ren>rU »md säe r»r

Vielleicht deshalb, wett f Jan 
Leuten an Erfahrung. Wissen fehlt' 
Oder ist die Tra^wit der Leiter 
schuld daran? Ich habe )» gehört, 
wie sieh etliche von ihnen beklag 
ten:

-Asm unserer Strebe kriegst du 
nicht viel Kohle. Schwere Arteila- 
beefingungen .“

Objektive Gründe v-rerhützand. 
verschleiern sie ihre eigene Nach­
lässigkeit. Aber die Kumpels der 
neunten parieren

..Nicht immer hatlan such wir 
Erfolg, waren auch bei den Rück­
ständigen. Aber wir erreichten doch 
unser Ziel."

Die auf ihren» Wege entalnnde- 
nen Hindernisse sind ihnen noch 
frisch im Gedächtnis. Plötzlich 
bockte die neue Rutsche SP-Ü3. in 
ihrer Lnterbettung halle «ich viel 
Schrämklein angesa-nmelt. Die 
Kratzkette stopple, riß. Da« mach­
te dem Abschnittsleiter und Neue 
rem zu schaffen Aber sie fanden 
einen Ausweg—sie schnitten in den 
Unterstund des Gelriebs eine 
Schrämklcinspalte.

Der Bremsberg ist jetzt geräu­
mig. Er war früher sehr eng. Wie­
viel Mühe das gekosl-t hatte, d* 
von wissen d»e Zimmerhölzer B. 
Bradczki. L. Schlcnnikow. W. Oai- 
n.inow ein Liedchen zu .«ingen. Sie 
reiteten die unterirdische Ader vom 
völligen Verbrueh. Auch diesmal 
kamen die Neuerer zu Hilfe

Das alles ist das Ergebnis frucht­
bringender Arbeit forschbcgicriger. 
fleißiger, mannhafter Leute. Na 
und jetzt begreife mil. wie man 
echter Kumpel wird; fasse alle ihre 
Eigenschaften, ihre Berufung zu­
sammen. So sind I. Ihilmann. A. 
Göringer. M. Achmadulin. An Fei­
er- und Festtagen schmücken Ihre 
Brust Auszeichnungen. Aber nicht 
nur sie sind angesehene Leute, ili. 
»er gibt es in der Grube viele.

W. ANTONISCHIN

Karaganda

Getreide unter 
Dach

Ein gutes Arbeitsgeschenk zu 
Ehren des 50jährigen Jubiläum» 
der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans haben die Bauarbeiter de.« 
Urilzkl-Bau. und Moniagekombinals 
des Trusts „Kustanaielevatormel- 
slrui“ vorbereitet Ste luben vor­
fristig den dritten Bauabschnitt des 
Uritaker Elevators •’•» Betrieb ge­
setzt. Es wurden Hochleistungsme- 
rhamsmen zum Einschütleu ünd 
Verladen des Getreides, Tempera- 
lurclcmente eingestellt. Die Steuc. 
nmg derselben ist an einem Dis­
pa ts<-herpult konzentriert. Jetzt 
kann der Elevator in einem der er. 
sten Getreiderayons des Gebiets 
glekiizaitig etwa 30 000 Tonnen Ge­
treide bergen.

Die Getreidebeschaffer übernah- 
nien von den Bauarbeitern am Etc. 
Valor zu Shanyspui einen Block t»i- 
lobehâlter mit einer Gesamtkapa- 
zität mehr als 11 000 Tonnen Ge­
treide. es werden auch die Kapazi­
täten des Funnanowcr Elevators 
grsleigerl. Außerdem bekommen die 
Getreidebeschaffer noch vor Ernte, 
beginn neue Getreidelager für 
20 000 Tonnen Getreide. Zehntau­
send» Quadratmeter asphaltierter 
Flächen.

(XuTAG)

An diesem letzteren Ist aber. Insbe­
sondere nachdem die sow feilsche 
Industrie zu den neuen Prinzipien 
der Planung und Leitung überge­
gangen Ist. all und Jeder interes­
siert: vom Direktor bis zum Hilf»- 
arbelter. Denn von der Höbe des 
Gewinns hängen la die Summen der 
Quarlalsprämlen ah. die Zahl der 
kostenlos ausgestellten Einweisun­
gen In Sanatorien und Erholungs­
heime. der Maßstab der Wohnbau- 
lüligkcit. die Errichtung von Be­
triebsstadien und -klubs.

Beim heutigen Stand der Tech­
nik läßt sich ein einigermaßen eru- 
stes Problem kaum von einem Ein­
zelgänger lösen. Darum eben 
schließen sich die Neuerer zu 
Komplexbrigaden und ehrenamtlich 
wirkenden Konstruktionsbüros zu­
sammen. Heute weiß man bereits 
erfahrungsgemäß, daß der dabei 
herausspringende ökonomische Ef­
fekt dcnlenlgen individueller Vor­
schläge um ein Mehrfaches über­
steigt.

Der von mir eingangs erwähnte 
Josef Chasaradse war eben einer 
der Initiatoren der Vereinigung von 
Neuerern verschiedenen Berufs tu 
komplexen Brigaden. Das unterge­
hängte Fließband für dlo Montage­
halle wurde, wie gesagt, von ihm 
vorgeschlagen, praktisch aber honn. 
te er diese Idee nur In Gemein­
schaftsarbeit mit seinen Kollegen

Dem
Getreidefeld 
zugetan

Im Sowchos ..Marjewski" machte 
ich die angenehme Bekanntschaft 
des alten Kombineführers Gottlieb 
Bär. Der aufgeweckte und rührige 
Mann war einer jener Glückspilze, 
die in den ersten Jahren der In­
dustrialisierung und des Kolchos- 
aufbaus die Bauern buchstäb­
lich in Bann schlugen. als 
sic mit ihren Traktoren die erste 
Furch« hinter dem Dorfe gezogen 
hatten... Wir stellten zusammen 
Berechnungen an und fanden her­
aus, daß Gottlieb Bär. 
insgesamt 2A Millionen Pud 
Getreide eingeheimst hat. Al­
so. wenn wir un* nun von der Lei­
stung des Genossen Bär ein an­
schauliches Bild machen möchten, 
so könnten wir das etwa «o tun: 
Der Einzelbauer schüttete jährlich 
(wenn er es ,a»usm Krelz" ge­
bracht hat!) je ..Esser" zwölf Pud 
Korn in die Brotknmmer zurück. 
Mit den» Getreide, das Goltlicb Bür 
cingebrarhi hat. könnte man die 
10 000 Einwohner der jungen Stadt 
Sergejewka. in deren Nähe Bär seit 
1941 arbeitet, zwanzig Jahre lang 
mil Brot versorgen... Eine Helden­
tat? Ganz bestimmt, denn einer 
solchen Wohltat an» Volk können 
sich wirklich nicht siel« Men­
schen rühmen. Und al.« man mir 
erzählte, Gottlieb Bär-^i zu den 
Schülern der Oberkla«»»«» gegangen, 
um ihnen bei der Berufswahl zu 
helfen, so war mir d«« begreiflich. 
Bär hatte etwas zu erzählen und zu 
empfehlen...

.leh bemühte mich, den Schul- 
absolvcnten klar zu machen, wer 
und wie das Brol erzeugt", sagte 
i.-noase Bär. ..denn In unserer 
Zeil wissen ia die jungen Men 
s, heil nicht immer, wer für sie 
,1,. weiße Brot züchtet, und wie 
'diweg.e* Ist. es anziiliauen. zu 
pflegen und einzubrtnren. Dabei, 
sagte ieh. genießt das tfrot ein je­
der von uns mehrmals täglich."

'-Ian kam» sieh ein Bild davon 
machen, wie die Jungen und Back­
fische einander zuflüslerlen. Interes­
sierte Blicke auf den sympathi­
schen Mann werfend. „Schaut ibn 
nur mal an. doo-Gotllicb Andreje­

aus der Komplexbrigade verwirkli­
chen.

In solchen Gemeinschaften be­
kommt die Arbeit von Neuerern und 
Erfindern eine Zielsetzung. Dia 
UER steht ihnen stets bei. Indem 
sie ihre Initiative in die notwendige 
Richtung lenkt, namentlich zwecks 
Lösung aktueller Aufgaben des 
technischen Fortschritts. Zur Zeit 
finden gemeinsam von der UER und 
Ministerien veranstaltete Preisaus­
schreiben für den besten Vor­
schlag zur Metalleinsparung Im 
Traktorenbau statt, zur Entwick­
lung von Futterverteilern für Tier­
zuchtfarmen.

Die Tätigkeit der. UER wird von 
Gewerkschaften geleitet, und so ist 
es denn nur natürlich, daß eine Ih­
rer wichtigsten Aufgaben in den 
Interessen der sieh auf dem Gebiet 
der Technik schöpferisch Betätigen­
den besteht. Der UER-Zentralrat 
sowie seine Grundorganisationen 
achten darauf, daß die akzeptier­
ten Erfindungen und Neuerervor- 
schtlge möglichst rasch In der Pro­
duktion cingcführt würden.

Beim Moskauer Nadelplatlnen- 
werk z. B. besteht die Ausrüstung 
zu 74% aus von Werkserfindern 
und -neuerem entwickelten automa­
tischen Taktstraßen und automati­
sche» Werkagugmaschinen.

Heute sind an der Lösung kom­
plizierter Probleme der Vervoll­

witsch, wie wahr er alles sagt." Zu 
ihnen sprach ein Mann, auf dessen 
Brust der Lcninorden. zwei Orden 
des Roten .Arbeitsbanner« und 
gar manche Medaille prangten. All 
diese hohen Rcgierungsauszeichnun- 
gen hat Gottlieb Bär bekommen, 
weil er ein echter I-andwirt. ein 
Bauer im wirklichen Sinne des 
Wortes ist. Sonst bat er keine Hel­
dentaten vollbracht — er war le­
diglich Ackerbauer, durch Veran­
lagung und inneren Trieb, mit al­
len Fasern seine* Wesens mit dem 
Boden verwachsen.

„Nur Bauer", sagt Bär. „so hab' 
ich auch den jungen Menschen die 
Sache an« Herz gelegt. Es gibt für 
miet» nichts Edleres und Dankbare­
res im Leben, sagte ich. als die Ga­
ben des unerschöpflichen Erdbo­
dens den Menschen dienstlich zu 
machen“.

1957. als Gottlieb Bär der Lcnin­
orden und seinem Gehilfen Johan­
ne« Allhcrg der Orden des Roten 
Arbcilsbauncrs zuerkannt wurde, 
brachten sic JX (MHI Zcnlncr Weizen 
ein. Bär« Rivale Anton Engel 
droseh 22 0<M) Zentner und wurde 
Held der sozialistischen Arbeit.

„Wir wetteifeiten miteinander", 
erzählte Bär. ..und Antnn Engel 
kam auf den Einfall, zwei Kombi 
nes aneinander zu kuppeln, was 
ihm dann auch den Vorrang bracli-

Gottlieh Bär hat sieh in den letz­
ten zwei Jahren der Reparatur der 
Landmaschinen angenomnsen. Win 
ter» wie sommers. Erstens ist er 
ein guter Kenner von Landmaschi 
nen. zweitem — man braucht kein 
Hehl daraus zu machen — die Jah­
re rücken einem Immer fühlbarer 
zu Leibe.

..Aber in diesem Jahr steige ich 
vielleicht doch wieder auf meins 
Kombine“, sagte Gottlieb Andreie- 
witsch heiler. „Die prachtvollen 
Weizenfelder rufen."

Da« glaub Ich ihm. Di« körner- 
schweren Weizenähren machen 
gleichsam Bücklinge, wenn der 
Landwirt am Rain dahimebreitet.

K. MARTENRURGER

Gebiet Nordkasachstan 

kommn an t: der Produktion und der 
Erhöhung der Arbeitsproduktivität 
Millionen Werktätige beteiligt.

9 Milliarden Rubel wollten sowje­
tische Rationalisatoren und Er­
finder in den fünf Planjahren 1966 
— 1970 einsparen, aber bereits nach 
vier Jahren ist diese Planaufgabe um 
600 Millionen Rubel Ciberliolen. 
Schätzungsweise werden sich bis 
Ende 1970 dank der Einführung 
von Neucrervorschtägcn und Er­
findungen 12 Milliarden Rubel ein­
sparen lassen.

Sowjetische Erfinder und Neuerer 
möchten ihre Vorschläge im eigenen 
Betrieb sowie in anderen Be­
trieben des Landes verwirklicht 
sehen. Darum eben organisiert die 
UER regelmäßig Leistungsvergleiche 
und Ausstellungen. Eine davon 
fand neuerdings in Moskau statt. 
Sie war dem technischen Schallen 
der Jugend Moskaus und des Ge­
biets Moskau gewidmet und zeigte 
1 100 Neuerungen — das Resultat 
des Schaffens von mehr als 4 000 
jungen Erfindern. Rationalisatoren 
und Produktionsneucrern au, 350 
Beirieben, wissenschaftlichen For­
schungsinstituten und Konstrukti­
onsbüros.

Derartige Ausstellungen werden 
regelmäßig auch in anderen Städ­
ten der Sowjetunion abgchallen.

Für die Entwicklung einer Mas­
senbewegung der Rationalisatoren 
und Erfinder in der UdSSR sind 
nicht nur der quantitative Faktor 
und der volkswirtschaftliche Nutz 
effekt maßgebend. Den Lebensin 
tcressen der Werktätigen entspre­
chend. das eigentliche Wesen der 
Arbeit von Millionen ändernd und 
die Voraussetzungen für die Beseiti­
gung der Unterschiede zwischen 
der geistigen und der körperlichen 
Arbeit schaffend, ist sie, auch sozial 
gesehen, ungemein wichtig.

Die Belegschaft des Zellstogra- 
der Geräterapparaturwevks hat ei­
nen großen Sieg errungen: Sie 
meisterte die Herstellung der Ter- 
mostate TM-2M und TO-2 aul 
Grund eines Einzelauftrags de» 
Leningrader Wissenschaftlichen 
Mendelejew . Forschungsinstituts. 

Jetzt ist das Kollektiv mit der 
Herstellung eines neuen hochemp­
findlichen Mikromaaomrters MNP-3 
beschäftigt

UNSER BILD: Hallenleiter Harry 
Fink (links) und der Geräteschtosser 
Albert Worobjow machen aul dem 
Gehäuse des neuen Mikromanome­
ters mit der Graviermaschine die 
Aufschrift

Foto: H. Ediger

Und so 
jeden Tag

Der Bauleiter der Eisenbahn­
strecke Fjodor Jurk aus der Ver­
waltung .Promalroi-5“ ist in Rudny 
gut bekannt So manche Dutzend 
Kilometer . Anfahrt »Schienenweg 
wurden unter seiner Leitung ge­
baut

Der Bauleiter hat immer viel Ar­
beit Es wird oft gleichzeitig aut es- 
iiigen Objekten gaarbeitet Kaum, 
daß er eine Frage gelöst hat, wen­
det man sich an ihn mit neuen 
Fragen.

Im Bautotertiäuschen erscheint 
der beunruhigte Brigadier der 
Schienenleger Romuwald Rudjak:

„Fjodor Fjodorowitsch, es kalt 
an Schwellen

Schon nach kurzer Zeit rollt ein 
Wagan mit Schwellen zum nöti­
gen Platz. Zum Bauleiter kommt 
'«hon der Brigadier der Bettungs- 
a.-beiter Alexaj Kusnezow.

. Die Gleishebewinde ist ausge. 
fallen."

Bald daraul kommt der besorgte 
.Meister:

„Fjodor Fjodorowitsch, die Nei­
gung des dreizehnten Gzleises ist 
niedriger, al» es <dem Projekt nach 
setn m»11."

Der Meister und Bauleiter gehen 
und machen an Ort und Stelle di« 
Niv.'herung der Eisen bahn Irma, 
berechnen, stellen Vergleiche mit 
den Ze Innungen an. b« ratschlagen 
und kommen zum Entschluß, ane 
Schotlerstoplung zu raacbett.

Und so Jeden Tag.
In der ganzrt» Mannigfaltigkeit 

solcher Fragen muß sich der Bau­
leiter richtig und schnell orien­
tieren. Und Jurk löst (ast alle Fra­
gen. ihm kommen dabei seine gro­
ßen Erfahrungen (unutzen.

Das Sokolowka-Sarbäftr Berg- 
bauauib:re:tu»g«kombiB«t 45 Ki­
lometer südwestlich vof Kostafial. 
hat Fjodor Jurk vor fünfzcCin Jah­
re» vom ersten Pflock an gebaut. 
Fjodor Jurk leitete die Arbetlcu» bei 
den Anfahrtsgelcisen zu den Ob­
jekten der industriebasis. legte 
Schienenstrango aui den Statio­
nen „Sarbat". „Kombinatskaia", 
„RudniUchnaja". Audi in den Fa­
briken und Tagebaus war es Jurk. 
der den Bau der Stahiwege leitete.

Seither hat sidt auf den Bau stel­
len viel verändert. Die Maschinen 
verdrängen immer m?hr die Hand­
arbeit. Solche Arbcitsgânge, wie 
das Zerschneiden der Schienen und 
das Bohren von Löchern für die 
Bolzen, das Linschtage:» der Scb'e- 
nennâgel, das Festschrauben der 
Muttern sind mechanisiert. Bern» 
Bau von längeren Eisenbahnstrek- 
ken Anden Gleisbcbewinden, Dosier- 
apparatc, Schwellens*.oplmaâd»tn«n 
Anwendung.

Auch die Menschen haben sich 
5rändert. Aus den Burschen und 

tâdchen sind erfahrene Meister ih­
res Fachs hcrangewachsen. Der 
Brigadier Romuwald Rudjak r. B 
begann vor fünfzehn Jahren als ge­
wöhnlicher Arbeiter. Jetzt lernt er 
ah -Meister.

Aul dem Eisenbahnabschnftt sind 
fünfzig Arbeiter. Fjodar Jurk kennt 
sie fast alle nicht nur nach ihren 
Familiennamen, sondern weiß auch, 
wer wie lebt, kennt ihre Interessen 
und Bedürfnisse. Die Menschen 
wissen das. Sic wenden sich an 
ihren Bauleiter nicht nur mit Pro- 
duktionslragen, sondern auch in 
tcrsönlichen Angelegenheiten Jurk 

iidet Immer Zelt, um mit den Ar­
beitern zu sprechen, ihnen zu raten, 
zu hellen.

M RUSSAKOW, 
Oberingenieur der Abteilung 
Arbeit und Lohn der Bauver­
waltung „Promstrol-5“

Gebiet Kustanal
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Oer Weg nach Palech
Da« russische IO« Kllnmrlrr nordöstlich tob Umkn gelegene Dorf 

Paleeh wird mll einer ununterbroehenen Flut son Briefen nm nllen Tellen 
der Well ObersehOtlel. E.» sind die Auftrage mrlär.dlseher Firmen fOr Er- 
Zeugnisse der Paleehcr l.aekmlnlnlur. wie Schatullen, Zigarettendosen. 
Puderdosen. Teller und Benschen. Die bunte, lebensfrohe P«leeh-Knn«t. die 
In den ersten Jahren der Sowjetmacht In einem Dorf mll einer Jahrhunder­
tealten Ikonen- und Fres'xentradlllon entstand. fand auf der ganzen Well 
Anklang. Schwane Laekpfallen. ein feiner F.lehbornplnscl. Elerlemperafar- 
ben. Gold und Silber (Aluminium) sind das llilslrrog.mil dem die begab­
ten Künstler Wunder räubern. Allegorie und Poesie, stürmische Dynamik 
und Kontemplation sind in dieser Kunstschule harmonisch vereint. Viele 
der allen Meister und Wegbereiter der einzigartigen Palcehmlolatur gibt 
es nicht mehr, doch Ihre Traditionen werden son neuen Künstlerge- 
neralloncn, selbst von den Jüngsten Vertretern hoehgehalten Einem davon, 
dem mll dem Lenln-Komsomol-Prels ausgerelehneten Alexej Kotschupalow, 
wollen srlr unseren Berlehl widmen.

Alexei Kotschupalow stammt 
nicht «u« Palech, er ist erst zu- 
gezogen. In einem Dorf, in dem die 
Künxtlcrgeneralioneii über Jahr­
hunderte lurückrciehcn, in dem 
dieser Beruf so elwas wie ein Erb­
gut ist. ist er ein Künstler in er­
ster Generation. Doch wenn das 
Kotschupalow.Geschlecht auch kei­
ne Wureeln in die Tiefe schlagen 
konnte, so wurzelte es gleich in die 
Breite: Beide Kotschupalow-Brüdcr. 
zuerst der ältere Wladimir, und 
dann Alexej, siedelten sich in Pa­
lech an.

Es war mehr ein Zufall. In der 
Schule in Kuban, die die beiden 
Brüder besuchten, trat eine junge 
Zeichenlehrerin ihren Djenst an. 
Als begeisterte Zeichner traten die 
Hrüder einem künstlerischen Zirkel 
bei. Hier erfuhren sic auch von 
der Existenz eines gewissen Dorfes 
Palech auf dem alten Boden von 
Wladimir und Susdal. In dem durch 
die Jahrhunderte einfache Bauern 
mit dem Pinsel Wunder zauberten 
Und zum ersten Mal vernahmen sie 
auch die Kunde von einer Laekilii- 
niatur. Nach Abschluß der Schule 
begab sich der ältere Ktilsciltipa 
low in jenes ferne russische Dorf 
und trat in die hiesige Kunstschule 
ein.

Als auch für Alexei das Abitur 
hcraniückte, konnte er sich nicht 
entschließen. ob er in die techni­
sche oder in di« Kiiosihochscliulo 
treten sollte. Alexej war nahe dar­
an, ln«-nieur zu werden, doch 

: schließlich sandle er seine: Doku- 
: mente naih Palech.

Palech bezauberte Alexej, so wie 
es jeden bezaubert, durch seine 
Farhenprüchtigkéil. seine Poesie 
und seine unnachahmliche Origina­
lität. Er meinte zuweilen. das 
Schicksal habe ihm die Zauberfe­
der des Feuervogels dargehracht

Alexej war ein ausgezeichneter 
Schüler. Der Lehrer für Palech- 
Technik. Boris Nemtinow, war sehr 
zufrieden, denn ein begabter Schü­
ler ist immer eine Freude für einen 
Lehrer. Doch schon von seinen er­
sten Schritten in die Kunst der

Ltekminialur an ist Alexej darauf 
aus. die Gegenwart wiederzugeben. 
Als Diplomarbeit wählte er weder 
ein Bvlinen- noch ein Märchenlhe- 
ma. sondern rin sehr realistisches, 
genauer gesagt modcrn'ea und aus­
gesprochen soziales Thema — den 
..Kampf ums Brot" nach (Motiven 
aus Michail Scholochows Roman 
..Neuland unterm Pflug". Alexei ist 
freilich nicht der Initiator moder­
ner Thematik in der Palech-Kunst. 
Alle großen Palechmeister widme- 
len sich der Gegenwart: Iwan Go­
likow. Pawel Bashenow, Fjodor 
kaurzew und Aristarch Dvdvkin. 
Doch die Wahl eines solchen Sujets 
offenbarte da* Hauptanliegen des 
Künstlers Alexej Kotschupalow. der 
auch heute fest davon überzeugt ist 
daß neben den ewigen, traditionel­
len Palech Themen (Folklore. Poe­
sie Puschkins und Lermontows) 
auch die Gegenwart, dir Einstellung 
des Künstlers zum I.ebcn gezeigt 
werden müssen. ..Das Kriterium 
für die Beurteilung eines Künstlers 
ist sein Erfolg oder Mißerfolg in 
der Darstellung eines Gcgcnwarts- 
Ihemas". meint er.

Er entdeckt aber noch eine Welt 
für sieh — die Musik. Er hört nus 
ihr die Verwandtschaft mit den 
poetischen Bildern Palechs. Er er­
wirbt Aufnahmen von Mussorgski. 
Beethoven. Grieg und Rubinstein. 
Die vernommenen Arien und Ou­
vertüren werden für ihn zu einem 
Ganzen, zu einer Welt, in der er 
zu leben beginnt Unter dem Ein­
druck von „Fürst Igor" Borodins 
malt er eine Schatulle .. Die Partie 
»les Slnodal (aus der Oper Rubin­
steins ,.!*• Dämon") in der Aus­
führung •oii Lemeschew inspirierte 
ihn zu einer ganzen Bilderserie, 
die er nuf dem Panncau „Dämon" 
festhielt.

Er kämpft, er sucht, er versucht 
sich ui I-elnwnnd und Panncaus.

Er Ist überzeugt, daß Palech und 
die Gegenwart keine Parallelen 
sind. Man muß nur genau wissen, 
wo sie sich berühren. Alexej nimmt 
sich „Zwölf" Blocks vor und malt 
eine Tafel, die er „In einer Front"

nennt. Sein Werk läßt das Grund­
motiv des Poems erkennen: ver­
schiedene Menschen — Bauern. Ar­
beiter. Matrosen. Soldaten. Junge 
und Alle—sind durch ihren gemein­
samen Haß gegen die alte Welt, 
durch den gemeinsamen Glauben 
an das gerechte Werk der Revolu­
tion vereint.

Kotschupalow will auf eigene 
Weine das Thema der langjährigen 
Freundschaft der usbekischen 
Baumwollarbeiter und der Textilar­
beiter von Iwanow künstlerisch 
verwerten... Er arbeitet an dem 
Thema des revolutionären Erwa. 
ihcns der Völker Rußland». Das Er­
gebnis — die Schatulle „Vorboten 
der Revolution". Die Revolution hat 
noch nicht slatlgefunden. doch in 
der Gestalt eines Arbeiters (etwas 
verallgemeinert und symbolisierti. 
der sich aufrichtet un-J die Hand 
erhebt, läßt sich ein Erwachen er. 
kennen.

Dieses Werk bereitete der Künst. 
ler zur Jubiläums-Allunions-Lenin- 
ausslcllung vor. Seine Ausstellung 
in der Kunstakademie in Moskau, 
die die besten Werke der sowjeti­
schen Künstler und Kunstgewerb­
ler demonstriert, ist eine große 
Ehre für Alexej Kotschupalow. Er 
ist glücklich und stolz darüber.

Suche, eine ewige Suche ist kenn­
zeichnend für die heutige Palecher 
Jugend. Doch die Suche Alexej| 
Kotscliupalows ist außeidem auch | 
die Suche des leitenden Künstlers 
der Palech-Abteilung des künstleri­
schen Fonds der BSFSR. Und wer 
weiß, worüber er an den stillen 
ländlichen Abenden sinnt, wenn die 
Sorgen des Tages bis zum nächsten 
Morgen zurücklrete.i? Vielleicht I 
darüber, daß die Palechkunst in I 
der Monumentalmalerei Eingang 
finden muß. Er ist absolut über- , 
zeugt, daß sie auch in der Buchmi- 
nialur verwendet werden wird, und 
daß inan sic, die Palecher Künstler, 
sie) öfter ins Theater zur Gestal­
tung von Opern und Balleltauf 
führungen holen wird.

Wer weiß, woran Alexej Kotschu- 
palow denkt, wenn er die Arbeiten 
der besten Meister wie Nikolai Go­
likow, Boris Jermolajew und Boris 
Kukulicw betrachtet, die heute ' 
so erfolgreich wirken: vielleicht er- * 
rät er in dem Streben nach großer ' 
psychologischer Ausdruckskraft der 
Gestalten, in der Suche nach ei­
genen kompositionellen Lösungen 
mit dein Gefühl eine» Künstler« I 
neue Strömungen in der Palech- I 
kunsl. Diese Strömungen werden j 
vom Weltbild der Jugend bestimmt, 
ihrer eigenen originellen Einstel­
lung zu aktuellen und den wichtig­
sten Ereignissen der Gegenwart, 
durch den Wunsch. sicJi auf neue 
Art im Märchen-, historischen und 
By-Iinenthema auszudrücken, und 
nicht zuletzt durch ihren eigenen 
Stil in der Kunst, der Kunst, mit 
der sic ihre Gegenwart und Zu­
kunft verbindet.

Nelli KUSNEZOWA 
(APN)

£ Briiriprlänriprn
Aufruf der Kumpel

PRAG. ZTkSS). Da» Arbeitskol­
lektiv der Kohlenvereinigung „Sieg 
reicher Februar" ruft alle Kumpel 
des .Nordböhmischen Gebiet» auf. 
den 50. Gründungstag der KPTsch 
durch einen sozialistischen Wett-

bewerb für die größtmögliche Cber- 
bietung de» Staalsplnn« der Koh­
lengewinnung zu würdigen.

Dir Kumpel der Gruben „Cen­
trum". „Zdenek Nejedlv". „Mar­
schall Konew” und anderer Gru-

nen dieser A'creinigung serpflichten 
sieh, an die Heimat bi» Ende 1970 
über 600 000 Tonnen Kohle über 
den Plan hinaus zu liefern. Außer­
dem, so heißt es in ihrer Ver­
pflichtung. wird irdes Mitglied des 
Kollektivs in der Periode vom Au­
gust 1970 bis rum Mai 1971 nicht 
weniger als vier Ruhelage der 
Landwirtschaft widmen.

Landmaschinen
Jugoslawiens

BELGRAD. (TASS). Die Mecha­
nisierung der jugoslawischen Land­
wirtschaft ist untrennbar mit dem 
Werk „Zmai". dem Erstling de» 
jugoslawischen Landmaschinen­
baus, verbunden.

Zur Zeit ist „Zmai" ein moderner 
Großindustriebetrieb. Das Sorti-
ment seiner Produktion ist groß. 
Das sind Traktorpflüge. Sä-. Mâ-. 
Garbenbinde-. Getreidereinigungsma­
schinen und andere landwirtschaft­
liche Technik.

Den Stolz des Werkes bilden die 
Getreide- und die Maiserntekombi­
nes. Sie sind von den Konstrukteu­
ren des Werkes entwickelt worden 
und können auch für die Ernte 
»on Reis. Sonnenblumen und an 
deren landwirtschaftlichen Kultu­
ren eingesetzt werden.

Die im „Zmai" hergestellten Ma­
schinen zeichnen sich durch hohe 
Leistungsfähigkeit aus. Die Mäh­
drescher und andere Landmaschi­
nen de» W'erks arbeiten auch nuf 
den Feldern der Länder Latein­
amerikas. Afrikas. Asiens und Eu­
ropas.

AUSSENHANDEL NIMMT ZU
DERLI.N. (TASS). Der Umfang 

de» Warenumsatzes zwischen der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik und den anderen RGW Part­
nerstaaten. der für die Periode 
1936 — 1970 in einer Höhe von 
90 Milliarden DM »orgcschen wor­
den ist. wird bedeutend überboten 
werden. Darüber schreibt der Stell, 
vertretende Minister der DDR für 
außenökonomischc Fragen G. 
N'itschke im offiziellen Bulletin 
..Presseinformationen".

Zur charakteristischen Beson­

derheit de» Außenhandel» rwi- 
sehen den RGW-Partnerstaaten, be­
tont er. wird In immer größerem 
Maße der Umtausch von Industrie­
ausrüstungen. Maschinen und Ge­
räten. die den Ansprüchen der 
Weltstandarde ent»prechen und 
(ür die Automatisierung der Pro­
duktion unentbehrlich sind.

Im Artikel wird mitgeteilt, daß 
der Umfang de, DDR Außenhan­
dels im vorigen Jahr 34.7 Milliar­
den DM ausmachte.

Jahresplan 
erfüllt

ULAN-BATOR. (TASS). Die 1 
Dorfschaffenden der Mongolei er- ' 

füllen erfolgreich ihren Jahrcspro- 
duktionsplan. Der Zeitung „Unen" 
rufolge haben die Viehzüchter der 
Republik im ersten Halbjahr um 
6.5 Prozent mehr Junglicre als in 
der entsprechenden Periode des 
Vorjahres aufgezogen. Der Plan 
des Raus von Stallungen ist um 0.8 
Prozent Überboten worden, wo 
durch Hunderttausende Tiere mit 
warmen Ställen versorgt sein wer­
den.

Stürmische Entwicklung
PJÖNGJANG. (TASS). Das letz­

te Jahrzehnt k «nnzelchnete sich 
in Volkskorea durch eine stürmi­
sche Entwicklung der Produktion 
son Massenbedarfsartikeln. In der 
KVDR wurden moderne Großbe­
triebe der Leichtindustrie errichtet. 
Die Lokal Industrie gewinnt Tem­
po. Auf sie entfällt gegenwärtig die 
Hälfte des Gesamtumfangs der 
Massenbedarfsgfitcr, die im Lande 
erzeugt werden.

Das schnelle Wachstum der Pro­
duktion dieser Güter hilft, den Be­

darf des Volkes daran besser zu 
befriedigen, und schafft Möglich­
keiten für eine Erweiterung deren 
Exportierung. Nach einer Meldung 
der Zeitschrift „Der Außenhandel", 
des Organs des koreanischen Komi­
tees zur Förderung des internatio­
nalen Handels hat sich der Export- 
umfang der Leichtindustrieerzeug­
nisse um das llfache vergrößert. 
Das Sortiment der Exportartikel 
hat sich ebenfalls bedeutend erwei­
tert.

Mehr als I 400 Schifli unter der Flagge der Sowjetunion fahren auf 
Meeren und Ozeanen. Jährlich besuchen sie mehr als 900 Häten von hun­
dert ländern dir Welt. Die sowjetische Hochseeflotte, deren Tonnage 
II Millionen Immen übet steigt. Ist die .Jüngste" In der Welt.

Bedeutende Erfolge erreichte dabei die sowjetische Pas-.agler-Hoch- 
seeflotte. Im sorgen Jahr beförderten ihre Schiffe Im Fern- und Ortsver­
kehr 35 Millionen Passagiere. Sowjetische Schiffe verkehren regelmäßig 
mit 23 Ländern Europas, Afrikas. Asiens und Lateinamerikas.

LNSER BILD: Passagierliner „Schota Rustaweli" Im Seehafen von

FILM

Das Lied über ein Heldenleben
Eine Frau schreitet über das 

ScMacntfeld. Dort, »o noch vor 
kurzem erbitterter Ksmpl tobte, 
ist es jetzt Stille. Es scheint, alles 
Lebende habe den Ort verlassen. 
Nur Riucnscbwaden steigen von 
den noch glimmenden niederg:- 
brannten Gebäudrn auf. die von 
d.-n GMChOSscr. durc ' c-i hten Stra­
ßen und beider sind schauderhall 
anzusehen, überall zerschmetterte 
KriegsLrch.'iik. Trümmerhauf:n, Rui­
nen. Ruinen — klaffende Wunden 
am Körper des Vaterlandes. Un­
glück des Volkes, eine.« jeden So- 
wjetmensenen schreit hi:r nach 
Vergütung.

Der Krieg ist no:1! nicht zu 
Ende. Er hat erst begonnen. In 
der Ferne hört inan das Donnern 
der Kanonen. Die tapicrcn Sowjet 
Soldaten führen ihren harten 
Kampf, der viele Opfer verlangt.

Eine Frau schreitet über das 
Schlachtfeld. Ihr uiiiflcitcr Blick

1 irrt umher. Ob sie ihre Lieben 
suchl, di: hier gelebt haben, bevor 
der Krieg hergekommen ist und 
unbarmherzig alles zermalmt hat? 
Oder haben ihr Sohn, ihr Gute 
hier fürs Vaterland gestritten? 
Oder ist in dieser Frau gar die 
Mutter-Heimat verkörpert, die sich 
um ihre Söhne und löchter sorgt1

So beginnt der Bieitwandiilm 
„Das l.leo über Manschuk", den 
dis Studio „Kasaehfilm" zum 50- 
lâhrigen Jubiläum der KaMan­

schen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans gedreht 
bat.

Es Ist ein Spielfilm, der über 
die Tapferkeit und die Vaterlands­
liebe der Manschuk Manietowa 
erzählt, einer würdigen Tochter des 
kasachischen Volkes, der für Ihre 
Taten im Großen Vaterländischen 
Krieg postum der Titel „Held der 
Sowjetunion" verliehen worden 
ist.

Die Schöpfer des Filmes. Dreh­
buchautor A. Michailow-Kon- 
Ischllowski, Regisseur M. Begalin, 
Kameramann A. Kastejew, setzten 
sich zum Ziel, eine Seite aus dem 
großen Buch über den selbstlosen 
und beispiellosen Kampf d.*s mul­
tinationalen Sowjetvolkes in den 
schweren Jahren des Vaterländi­
schen Krieges zu zeigen. Das Film- 
gescheiten umfaßt einige von dm 
mehr als vierzchnhunderl schwe­
ren Tagen unseres Befreiungskamp­
fs gegen die faschistischen Ein­
dringlinge. Wir sahen nur einen 
Abschnitt der gigantischen Front, 
die sich vom Kaukasus bis an das 
nördliche Eismeer hinzog. Aber 
wie an diesem kleinen Abschnitt 
gestritten wurde!

Eine Mutter geht über das 
Schlachtfeld, und alles an Ihr, r.b 
sie geht oder einen Augenblick Halt 
macht, spricht von dem Schmerz, 
dein großen Schmerz, der sie heim- 
gcsuc.it hat.

Eine andere Mutter sorgt sich in 
schlaflosen Nächten itn fern» Ka­
sachstan. Was ist mit ihrer löbli­
chen Blume, ihrem Kleinod, , was 
ist mit Manschuk. ihrer einzigen 
Freude, nach dem frühen Tod des 
Galten? Wie geht es ihr dort?

Und Manscnuk, das schmächtige 
Mädchen, das noch gestern im 
Kreise seiner Altersgenossen den 
Jugendträumen nachhing, wollte 
nur eins: an die Front. Nichts aul 
der Welt hatte sie von diesem Vor­
haben zurückhaltcn künntn. denn 
di: Heimat ist in Gefahr. Heimat 
— das ist nicht nur das liebe Al­
ma-Ata, mit seinen schattigen 
Parkanhgen und seiner wunder­
vollen Blumenpracht, nicht nur die 
schwindelerregenden Berge. die 
trauten Täler und Steppen, nicht 
nur die Schulkameraden, die El­
tern. die vertrauten kasachischen 
Lieder und Volksspiele. Heimat ist 
auch di: Hauptstadt des Landes 
Moskau und das ferne Leningrad, 
das ganze große Land der So­
wjets und seine Menschen.

Manschuk weiß, ihr Platz Ist 
dort, wo der tückische Feind in 
die Heimat eingebrochen Ist, und 
die Komsomolzin Manschuk hat ei- 
n:n festen Charakter, einen unbeug­
samen Willen. Sdiun bald hat 
sie ausgelernt und ist ein meister­
hafter MG Schütze. nichts mehr hat 
sie jetzt Im Hinterland tu tun,

Ihr Platz ist In d:r eisten Linie 
der Front dort, wo ihre Kugeln 
den Feind erreichen können.

Die Rolle der Manschuk spielt 
Nataiia Arinbasarowa. Die be­
gabte Schauspielerin, die wir aus 
den Strafen „Dshaioslja" und 
.Der erste Lehrer" kennen. spult 
nicht nur Ulfe Rolle gliL Nein, es 
ist mehr, was sie zeigt — sie lebt 
das leuchtende, das wundzrbare 
Leben eines schlichten Kasachen- 
mädchens.

Ja, sagen wir, so muß sie gewe­
sen sein, unsere Manschuk — so 
zierlich und doch so gisnitiest, »o 
gut und treu zu den Ihrigen und so 
unerschütterlich und schonungslos 
gegen den verhaßten Feind. Sie ist 
keine Johanna d'Arc. die als Orakel 
der Vorsehung auftritt, sie ist eine 
bewußte Kampf:rui, die gut weiß, 
wofür sie ihr Leben einsetzt. _ Wer 
sie am MG liegen sah, Tod ’ und 
Verderben in die Reihen des Fein- 

/ des sendend, der war begeistert für 
das tapfere Mädchen. Durch ihre 
selbstlosen Taten gewann sie 
auch'diejenigen auf ihre Seite, 
die zuerst dagegen wann, sie ms 
Truppenteil aufzunehmen.

Der Sonaisspiclerin Nataiia Arin­
basarowa gelang es. eine starke 
Persönlichkeit darzusteiien. in d:r 
sich das Romantiscne mit der 
Zielstrebigkeit, das Außergewöhn­
liche mit der weiblichen Milde so 
gut vereint. Dadurch sielit sie alle 
übrigen Milwirkenden in den 
Schatten. Der Zuschauer ist von 
Anfang an der jungen Heldin zu­
getan. verfolgt mit Spannung je­
den Schritt, jede Handlung der­
selben.

Man möchte aber auch über die 
anderen Mitwirkenden einiges 
gen. Die Fürsorge, die der Kom­

mandeur um seine Kampfer an den 
Tag legt, hat zur Folge, daß man 
ihn liebevoll „Predsedatel" nennt, 
er war vor dem Krieg Vorstands- 
Vorsitzender In ein-itn Kolchos, 
I. Ryshow spielt diese Rolle gut. 
Solche Kommandeure hatten Auto­
rität bei ihren Soldaten, für sie 
gingen die Soldaten ins Feuer. 
Wahrheitsgetreu spielt I. Ryshow 
die Rolle des Hauptmanns. Sein 
Vorsatz, nie voreilig zu handeln, 
nichts unüberlegt zu tun. rettete 
gewiß manchem Soldaten das Le­
ben.

Besonders gut gefällt dem Publi­
kum N. Ichtimbajew in der Rolle 
des jungen Soldaten Nurshan. Die 
Rolle ist kurz, aber sic ist gut ge­
spielt

Vieles hängt von der Regie und 
vom Drelibuch ab. Das könnte 
man. scheint uns. vor allem auf 
die Rolle des Aufklärer-Leutnants 
beziehen, die N. Michalkow spielt. 
Ob die Possen und Witze alle am 
Platz sind, die er zum besten gibt, 
sei dahingestellt. Im Saal lacht 
sowieso kein Mensch darüber.

Ausgezeichnet Ist die Schlußsze­
ne des Streifens. Groß und erha­
ben sind di: Menschen, die* den 
Sieg in dem größten aller Kriege 
errungen haben. So sind sie im 
Film. Ein Leben brach ab, das 
von den Filmautoren mit Recht 
ein Lied genannt wird. Solche 
Mädchen wie Manschuk triffen wir 
in den Fabriken, die ihren Namen 
tragen. Sie sind heute gute Ar­
beiterinnen. Morgen, wenn es nölig 
sein sollte, w:rden sie ebenso wie 
Ihr lichtes Vorbild Manschuk Ma- 
metowa handeln.

A. HASSELBACH
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Ein originelles 
Schmiedeverrahren

WARSCHAU. (TASS). In den 
goldenen Fond« des polnischen 
tecJiniseh-srissenschaftBchen Den­
kens ist eine neue markante Seite 

j geschrieben worden. Es handelt 
sieh um ein originelles Schmiede­
serfahren von Kurbelwellen für 
Mehrzweckmotoren. Die besten 
Fachleute der Welt arbeiten schon 
viele Jahre an der Beseitigung der 
Defekte, mit denen die im Stanz­
oder Im thermischen A'erfahren 
h<-rgr,teilten Kurbelwellen „von 
Geburt an*’ behaftet sind.

Das polnische Schmiedeverfah- 
ren von Kurbclwcllen. das an Dut­
zenden Motoren erprobt wurde, 
ergab sehr W. te Resultate.

Die Hauplvorzüge der im „TR"- 
Verfahren hergestellten Wellen, 
(so benannt nach dem Namen sei­
nes Schöpfers, des Ingenieurs Ta- 
deusz Rula) sind — laut Antwor­
ten auf eine Umfrage, die beim 
Zentrallaboratorium für Melallbe- 
nrbeitung in Poznan eingelaufen 
sind — ihre Zuverlässigkeit und 
Verminderung des Ausschusses bei 
der. Arbeit fast um das 5fache.

BULGARIEN. Das D-Dimow-Kunsttaserwerk in der Stadt Jambol. 
Die hier erzeugten Kunslfaserstoffe ermöglichen es, das Sortiment und 
die Qualität bulgarischer Textilerzeugnisse zu verbreiten.

Foto: HTA—IA33

Webstoff für den Export
Das Taschkenter Tcxlilkombinat 

hat die erste Bestellung für Web- 
stolle aus Belgien bekommen. Auf 
Bitte der Handelsfirma der Stadl 
Antwerpen tun wird der Betrieb ihr 
in diesem Jahr über 200 000 Meter 
Dracksatin liefern. Das reicht für 
70 000 Damenkleider aus. Auf 
Wunsch des Auftraggebers wird der 
ganze „Ballen" dieses Webstoffs 
mit Mustern, die von den usbeki­
schen Künstlern geschaffen wurden, 
dekoriert.

I Die Webstoffe, die der Betrieb ex. 
| portiert, haben das Emblem des 

„Goldenen Elchs*', das In Dutzen­
den Staaten der Welt bekannt isL 
Frauen Englands. Dänemarks. 
Schwedens, des Sudan. Afghani­
stans und anderer Länder tragen 
Kleider aus Webstoffen des Tasch­
kenter Textilkombinats. Seit der 
Lieferung an das Ausland hat das 
Kombinat von seinen ausländischen 
Klienten noch keine einzige Rekla­
mation bekommen.

Die Künstler des Betriebs schla­
gen nicht nur ihre Farbenskala vor, 
sondern sie erfüllen auch beliebige

Bestellungen der ausländischen 
Klienten. Das Kombinat hat Millio­
nen Meter Stoffe hergestellt nut, 
nationalen Ornamenten, die aus 
anderen Ländern eingesandt wur­
den.

Der Betrieb hat zum Beispiel Son- 
derbestellungen für Tailand. In­
donesien. Dänemark und andere 
Staaten erfüllt.

Die Republik, die vor der Revo 
lution keine eigene Textilindu­
strie halle, steht jetzt mit der Pro­
duktion von Baumwollgewcbe an 
dritter Stelle im Lande, nach der 
Russischen Föderation und der 
Ukraine. Auf jeden Einwohner Ua- 
bekistans entfallen 80 Quadratme­
ter AVebaloffe. Das ist mehr, als in 
England und in Italien pro Kopfi 
der Bevölkerung produziert wird.

Im kommenden Plan iahrfünft 
soll die Produktion von Baumwoll- 
gewebe in Usbekistan um das 3.5- 
fache und von Seidenstoffen um das 
2,6fache vergrößert werden.

A. WOTSCHEL
Taschkent

Cafe „Wien“ in Leningrad
LENINGRAD. (TASS). Eine 

Atmosphäre der österreschiscnen 
Musikabmde des Mittelalters 
herrscht im Cafe „Wien”, das in 
einem Stadtbezirk vo.x Leningrad 
eröffnet worden IsL Die Gäste kön. 
nen die Cocktails „Barbara" oder 
„Wien" bestellen und sich Walzer 
von Strauß und Melodien des alten 
Wiens anhöron. Am Abend verwan­
delt sich das Cafe zu ei rem Jugend- 
Klub. Es wird gerne von allen be­
sucht, die sich über die österreichi­
sche Kunst und die Gschichte der.

Musikkultur der europäischen Län­
der interessieren. Wissenschaftler. 
Ökonomen und Ktms’.foMcber be­
richten dort über das moderne 
Österreich. ' „„--w.

In dir letzten Zeit sind Cafes 
wie „Wien“ bei den jungen Latin- 
5rädern besonders populär gewor- 

en. In der Newa-Stadt gibt es 
bereits mehr als ein Dutzend sol­
cher Abendklubs.
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